
Kr . 169 .

Crf4 «int »allch außer Montag ».
Preis pränumerando : Btertel -
jährlich z,zo Marl , monatlich
i . lo Ml. , wöchentlich ZS Pfg . frei
in s Haus . Einzelne Nummer
« Pfg . Sonntag « - Nummer mit
illustr . Sonntags - Beilage . Neue
Welt " lv Pfg . Post - Abonnement :
,,zoMk . pro Quartal . Unter Kreuz «
band : Deutschland u. Oesterreich »
Ungarn > 2)11. , für da » übrige
«usland s Ml. pr . Monat . Etngetr .
in der Post - Leitung « - PreiZItst «

für iss « unter Nr . «si ».

II . Aahrg .

Jnfertions - Sebühr beträgt für dt »
fünfgespaltene Petttzetle »der deren
Raum «o Psg. , für Vereins - und
Versammlung « - Anzeige » so Pfg .
Inserate sür die nächste Nummer
müssen bi « 4 Uhr Nachmittag « in
der Erpedttton abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bi « 7 Uhr Abend «, an Sonn -
»nd Festtagen bi « » Uhr Bor¬

mittag » geöffnet .

Fernsprecher : Zimt l, Mr. 1508 .

« elrgramm - Adresse :
«SoiialdemoKrnt F erlitt !'

Verlwer VolKsbkalt
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands »

ZVns ist ein A,i « rst » tst ?
Der Anarchismus ist ein wahrer Proteus . Da er nur

der extreme und verzerrte Ausdruck des Jchkultus und des

thierischen Kampfes ums Dasein ist , aus welchen zwei
Säulen die bürgerliche Gesellschaft beruht , so findet der

Anarchismus sich bei allen Parteien und Partelschattiruugcn
der kapitalistischen Welt . Und da dieser Parteien und Partei
schattirungen mit allen ihren tausendfältig verschlungenen
und einander widersprechenden Interessen unzählige
sind , so sind der Formen und Spielarten des Anarchisnins

naturgemäß auch unzählige . Und es giebt keine zwei
Definitionen desselben , die sich gegenseitig decken .
Wir machten wiederholt darauf aufmerksam , daß jedermann
fich unter dem Wort . Anarchist " ' etwas anderes vorstellt .
und daß schon deshalb von einem Gesetze gegen „ Anarchisten

ehrlicher Weise nicht die Rede sein könne . „Anarchistische "
Handlungen wie die des Ravachol , Vaillant , Henry ,
Caserio u. s. w. werden von jedem Menschen verurtheilt ;
allein gegen solche Handlungen bedarf es keiner neuen und be

sondereu Gesetze , weil sie unter das vorhandene Gesetz fallen .
Wer ein besonderes Gesetz gegen Anarchisten verlangt , denkt
dabei gar nicht an jene allgemein verurthcilten Handlungen
— denn gegen sie reichen die vorhandenen Gesetze aus , so
weit Gesetze das können , — er denkt nur daran , Bc -

strebungen , die gesetzlich sind , ihm aber nicht passen ,
in den Maschen eines solchen Gesetzes , das mit dem vagen
Begriff „anarchistisch " Alles umfassen kann , zu treffen
Wer ist heute nicht allesein „ Anarchist " ? Die alte Raketen -

liste im Sachsenwald ist unseres Erachtcns — und den

Beweis können wir spielend erbringen — mit „ Anarchismus "
bis zum Rand vollgepfropft . Wenn die alte Raketcnkiste
Recht hat , ist Cnprivi ein ebenso schlimmer Anarchist ,
wie Caserio oder Ravachol . Reptil - Böttcher von der

„ Nationalliberalen Korrespondenz " hat hundertmal das

Zentrum anarchistischen Treibens bezichtet ; die „ National -
zeitung " hat die K o n s e r v a t i v e n und Antisemiten
des frevelhaftesten Anarchismus überführt , und wie leicht
wäre es uns , die Philister der „ Nationalzeitung " als

Anarchisten der schlinimslen Sorte mit den » Ohrläppchen an
den Pfahl eines Ausnahmegesetzes zu nageln ! Was uns zu
diese » Bemerkungen veranlaßt , ist der Artikel einer ameri -

kanischen Zeitung , aus dem wir ersehen , daß die Geldprotzen
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„Willst Du im Ernste hin ? " fragte Döring den Ritter , und

lächelnd bejahte er es . Döring schüttelte den Kopf . „ Traue

den Krämerfüchsen nicht ! " sprach er warnend . „ Du wirst Dich
verlassen auf das frei Geleit , das sie Dir vor einer Woche
zustellen ließen , für den heutigen Tag , und den morgenden ,
rm Fall sich die Unterhandlungen in die Länge dehnen
sollten . Aber wir erleben heut zu Tage gar oft das Beispiel ,
daß frei Geleit gebrochen wird , sonder Scham und Reue .

Geh ' nicht hin . " — „ So tapfer im Strauß , so feig im

Rath ! " versetzte lächelnd , wie oben der Burgherr : „ Ich traue

den Frankfurtern , und habe eher Recht , als sie, wenn sie
mir vertrauen wollten . War ich nicht geraunie Zeit ihr
Stadt - und Feldhauptmann ? Sie werden nicht hinterlistig
handeln gegen einen Mann , der ihre Fahne trug . " —

„ Eben darum ! ' fuhr Döring lebhafter fort : „Hättest Du
den Lappen nie getragen ! Und wozu soll denn wohl der

vorgeschlagene Vergleich dienen ? Du wirst doch nicht die

Artikel halten wollen , die das Bürgerpack Dir aufschwatzen
möchte ? " — „ Beschwören und halten ist nicht einerlei, - "
sprach Bcchtram dagegen : „ aber mir kann ' s nicht einerlei

sein , ivenn ich sehe, daß die vorsichtigen Pfeffersäcke mir die

Heerstraße rein halten , so weit das Auge reicht . Darum

will ich sie wieder kirre machen , und wimmelt ' s alsdann

wie ehedem von Kärnern , Metzgerzügen und Weinfuhre » ,

so will ich ihnen die Leichtgläubigkeit eintränken , und meine

Vvrrälhe anhäufen . Jährlich einen Spahn mit Frankfurt ,
und jährlich wieder Versöhnung ! Dabei finde ich gute

Rcchiiung . Haltet mich darum nicht auf , meine Freunde .
Ten alten Fuchs von Vilbel sängt man nicht so leicht ,

Presse der Dereinigten Staaten die Führer des

letzten Arbeiter st reikes als „abscheuliche Anarchisten " ,
und den Streik selbst als „verbrecherischsten Anarchismus "
hinstellt . Und wir , wir behaupten dagegen , daß
Pullman und Konsorten die verworfensten Anar -

chisten unter der Sonne sind — tausendmal

gefährlicher und schuldiger als die Ravachol und Konsorten
Denn sie haben tausendmal mehr Menschen ins Unglück
gebracht , dem Gemeinwesen tausendmal mehr Schaden zu-
gefügt . S i e sind die Urheber der letzten Känipfe zwischen
Kapital und Arbeit — sie haben das Land an den Rand
des Bürgerkriegs gedrängt , und s i e, die Brüder und

Vettern unserer schicnenflickenden B a a r e und Konsorten ,
sind es , welche den Staat mit mathematischer Gewißheit in
eine „ gewaltsame Revolution " stürzen , wenn ihnen nicht
rechtzeitig das Handwerk gelegt wird .

Die Unmöglichkeit zu definiren , was ein Anarchist und
waS anarchistisch ist , zeigt sich jetzt recht deutlich in Frank -
reich bei Anfertigung des „verbrecherischen Gesetzes " angeb -
lich gegen den „ Anarchismus " .

„ Um Mißbrauch zu verhüten " , ist in dieses Gesetz mit

Zustimmung der Herren Casimir Perier und Dupuy auf
Antrag des Herrn Bourgeois eine Klausel eingefügt worden ,

welche verfügt , daß die strafbaren Handlungen und Auf -
reizuugcn zum Zweck der „anarchistischen Propaganda " ver -
übt sein müssen . Allein was ist „anarchistische Propaganda " ?
Genosse I a u r ä s meint in der „Petite Republiqne " , durch
diesen Zusatz sei das ganze Gesetz verpfuscht und wirkungs
los gemacht , denn jetzt könne es nur auf wirkliche
Verbrecher , die sich „Anarchisten " nennen , Anwendung finden ,
und nicht auf Sozialisten und andere unbequeme Leute .
Das ist eine sehr optimistische Auffassung . Unsere Juristen
würden über ein solches Zwjrnsfadchcn nicht stolpern . Und
die französischen sind sicher nicht heikler .

Es giebt nur eine richtige und ehrliche Definition
des Wortes Anarchist — und da die Anarchistengesetzler
nicht ehrlich sind , ist diese Definition auch diejenige , deren

Richtigkeit von jenen Biedermännern am heftigsten bestritten
wird , — und diese einzig richtige Definition lautet : ein

Anarchist ist jeder Mensch , dessen politische ,
soziale und wissenschaftliche Bestrebungen
dem Anarchistengesetzler nicht gefallen .

Jede andere Definition ist Heuchelei und Lug .

und die Herren von Frankfurt fürchten mich und meine

Drohungen . " — „ Donner und zehntausend Teufel ! " rief
der Hornberger dazwischen : „ Das dürfen sie auch . Wir
heißen nicht unisonst die wilde Jagd in der Wetterau .
Eine Lohe wollten wir anschüren über den Giebeln der

Stadt , daß die Engel im Himmel die Füße zusammenziehen
sollten vor Braudschmerz ; . . . . .und soviel Achtung und

Freundlichkeit mir das Fräulein von Baldergrün eingeflößt
hat , — das Haupt schlüge ich ihr vom Rumpfe und jchickte
es ihren Landsleuten zum Geschenke , wenn sie sich an unserm
biedern Wirth vergreifen wollten . " —

t . , „ Erbärmliche Prahlerei ! " sprach der Leueuberger halb -
laut zu dem von Wiede : „ Ich wollt ' es ihm doch rathen ,
des Fräuleins Kopf ungeschoren zu lassen . " — „ Donner
und Pestilenz ! " erwiderte der Junker von Hornberg , der
die Aeußerung gehört hatte : „ Wer spricht da ? Veit ! Veit !
nimm Dich in Acht mit Deiner vorlauten Zunge ! Einen
Prahler schilt mich keiner zweimal . " — »' s käme darauf an ,
es zu versuchen ! " entgegnete Veit , und warf die Nase in
die Höhe : „ Es giebt Dinge , die ich nicht einmal in , Scherz
begreife . " — „ Wahre Dich vor dem Hornberger ! " redete
Bechtram lachend dazwischen : „ Du weißt ja , daß er mir
gestern beinahe in aller Freundschaft und Kumpanei den
Hals gebrochen hätte . Schäme Dich aber auch , alter , großer
Leueuberg , daß Du so unritterlich dem Fräulein den Hof
machst . Schon längst Hab' ich ' s gemerkt , und ich glaube ,
in der ganzen Beste giebt es keinen , dem es ein Gchcimniß
wäre . Es giebt , weiß Gott , nichts Lächerlicheres , als einen
verliebten Burschen , der schon beinahe über die Jahre
hinaus und in seinem ganzen Leben der Schönste nie ge -
wesen ist . " — Die Genossen des Ritters lachten hell auf .
während eine Art von Schamröthe in Beit ' s braunes Gesicht
tieg . — Bcchtram fand Anerkennung seines rohen Witzes

und fuhr daher kecker fort : „ Den Homberg lob ' ich mir
dagegen . Die Blicke einer Dirne prallen von ihm ab ,
wie die Pfeile des Schützen von dem Küraß . Und doch
wäre er ein anderer Mann als Du , mein guter Veit .
Lustiger , offener , und . . . ich muß es sagen , — weit kecker
als Du . Während Du aus der faulen Haut liegst , und denkst ,

Inles Gnesde und das franMsche
Anarchistengesetz .

Paris , 29. Juli .
Wenn in der bisherigen Debatte über das Anarchistengesetz

Jemand den Urhebern desselben eng an den Leib gerückt ist , dann
ist es sicherlich Genosse G u e s d e , der in der gestrigen Sitzung
der Kammer zur Befürwortung einer von ihm eingebrachten
Gegenvorlage das Wort ergriffen hat , in der er die Ab «

schaffung des Preßknebelgesetzes vom 12. Dezember 1S93 verlangt .
Dieses Gesetz wurde bekanntlich nach dem Vaillant ' schen Attentat
votirt . Aus das Attentat auf die Kammer hat diese mit einem
Attentat auf das Preßgesetz vom Jahre 1SSI geantwortet . Da
nun auf das Attentat Caserio ' s mit einem neuen Attentat auf
die Preßfreiheit geantwortet werden soll , fragte sich Guesde ,
wie das erste Alternat gewirkt habe . Die neue Vorlage giebt
die beste Antwort darauf . Als das Gesetz vom 12. Dezember v. I .
vorgelegt wurde , sagte Casimir Perier , es handle sich darum ,
die Wiederkehr solch schmachvoller Ereignisse zu verhindern , wie
es die sind , deren Zeuge die Kammer war , während der Justiz -
minister seinerseits sagte : „ Es handelt sich darum , die Anarchie
zu zertreten ; wenn Sie uns Ihre Hilfe , wenn Sie uns diese
Waffe geben , werden wir mit ihr fertig werden . " Haben nun
die Thatsachen diesen Erklärungen entsprochen ? Nie , so führte
Guesde aus , nie haben die Bomben so oft daS Word ergriffen ,
als seit die Preß - und Redefreiheit verletzt worden ist . Die
Kirchen , die Kaffeehäuser , die öffentlichen Orte sind seit dieser
Zeit zu Mordplätzen geworden . Und den Bomben hat sich
der Dolch zugesellt , der . nachdem er die Republik in
Trauer versetzt , nun auf dem Wege ist . diese Trauer
aus eine von den Urfreiheiten Frankreichs auszudehnen . Es
wurden auch anderwärts Attentate verübt ; in den Vereinigten
Staaten wurden die Präsidenten Lincoln und Garfield ermordet .
den Bomben von Chicago fielen 18 Personen zum Opfer , in
London wurden Attentate gegen den Tower und ein Gesängniß
ausgeführt , aber weder die große amerikanische Republik noch
England haben daran gedacht , diese Attentate mit einem Attentat
auf die öffentlichen Freiheiten zu beantworten . Die Preß - und

Redefreiheit habe eben nichts gemein mit dieser Art von Wahn -
sinn , der , gewisse kranke Hirne ergreifend , sich in individuellen

Gewaltthätigkeiten äußert , die sich gegen die Ideen selbst
richten , denen sie anmaßlich diene » sollen . Weder die Presse
noch der Sozialismus , den man sich erdreistet hat , die
Schule , die Lehranstalt der Anarchie zu nennen , haben
auch nur das Geringste mit dieser Epidemie zu schaffen ,
die nur dadurch zur Epidemie gemacht wurde , indem
man sie zu einer öffentlichen Gefahr erhob . „ Ihr seid es , rief

die Sonne soll Dir Wein , Brot und Fleisch in die Kammer

scheinen , sitzt der Hornberg frisch und straff zu Gaule , und

ist in der Wetterau gefürchtet , wie ich es nur war in meiner

besten Zeit . Aber derselbe Muth , der im freien Felde sich
herumschlägt , gewinnt auch in einsamer Kammer die Herzen
der Weiber . Merke Dir das Veit , und vergieb mir , daß
ich Dir in etwas die Wahrheit sagte , wie man nur einem

Freunde zu thnn spflcgt . " — „ An Eurer Aufrichtigkeit ist
mir nie eingefallen zu zweifeln , versetzte Veit , seinen aufs
Höchste gestiegenen Uumuth hinter einem bittersüßen Lächeln
verbergend : „ ob es geziemend ist , einen Gast durch solche
Reden zu kränken vor ansehnlicher Ritterschaft , meine ich
nicht ; allein ich übersehe es Euch , da Ihr eben mein Gast -
freund und obendrein ' mein Lehrer seid , und Eures Alters

wegen ein Wort voraushaben mögt . Daß ich überall
dabei bin , wo es gilt , und ich eh e i Vortheil absehe , daß
ich in Kühnheit und Muth es aufneyme mit jedem , der es
mit mir wagen will , behaupte ich, so wie , daß ich jedem
den Hals breche , der an den des Fräuleins will . Sie ist
meine Base , und wahrlich weder Gras von Montfort ,
noch Ihr , verchrlicher Ritter , habt Euch durch ihren Raub

Ruhm erworben . " — „ Horch ! horch ! " spottete Homberg ,
die Weise eines damals beliebten Liedleins nachäffend :
„ Wie anders die Schalmeie klingt , denn sie zuvor erklungen !
wie anders doch der Bube singt , denn er zuvor gesungen !
Wie hat der Leuenberg vor wenig Tagen noch gesprochen ,
und wie spricht er jctzo ? So lernt man mwnen , was man
haßte . Was gill ' s, hol ' mich der Satan , er bedauert , der
arme Schelm , daß ihn die Frankfurter in den Bann gethan .
In die Krämerladcn würde er sich stellen und das Ein -
malcins lernen und die Elle handhaben , um sein Liebchen
zu gewinnen ! " — Wenn Du nicht schweigst ! " — schrie
Veit , nach dem Dolche fahrend . Bechtram stieß ihn indessen
kurz und bündig zurück .

„ Friede ! " rief er barsch dazwischen : „ Stern und Kreuz !
Ihr habt mich gestern verhindert zu raufen , ob ich gleich
der Herr vom Hause bin . Heute sollt I h r nur dafür
keinen Lärm und Hader anzetteln , und müßte ich Euch
beide vor das Schloß werfen . Vertragt Ench , damit Jhr ' s



Guekde ven RegieruvgSabgeordneten zu. die die anarchistische
Gefahr geschaffen . Ihr seid es . die das bis dahin örtliche Uebel
durch die hervortretende Stellung , die Ihr ihm gegeben� ent -
wickelt habt . " Und an Beweisen hierfür ließ er es durchaus
nicht fehlen . Sowohl die „ Egalite " . das erste von Guesde und
seinen Freunden geschaffene Blatt , das den wissenschaftlichen
Sozialismus in Frankreich verbreitete , wie die gleichzeitig von
ihnen gegründete Partei waren es , die das Feuer gegen den
Anarchismus eröffnet haben . „ Wer waren es . " srug
Guesde , „die in den öffentlichen Versammlungen wie
in der Presse den Arbeitern zugerufen haben : „ Man
betrügt Euch ; nicht aus Seite der Anarchie liegt
das Heil ! Nicht Sie waren es , meine Herren .
sondern wir . " Und diesen stetigen Kampf gegen den Anarchis -
muS führt die kollektivistische Partei nun schon seit sechzehn
Jahren . Auf ihrem Liller Kongreß ( ISSO ) hatte sich die Arbeiter -
Partei nicht damit begnügt , zu erkläre », sondern sie hat ihren
Mitgliedern sogar verboten , in öffentlichen Versammlungen mit
Leuten zu debaltiren , die sie als die ärgsten Feinde des Sozia -
lismus betrachtet . Das Gleiche geschah lauf den internationalen
Kongressen . Was wurde hingegen anderwärts gethan ? Im
Jahre 1389 fanden in Paris große Arbeiterversammlungen statt .
Die Sozialisten sagten zu den Arbeitern , sie sollten ihre Forder -
ungen vor die öffentlichen Gewalten bringen , worauf die Anar -
chiste » antworteten : „ Was erwartet Ihr von den öffent -
lichen Gewalten ? Man verlangt nicht , man nimmt ! Man plün -
dert die Bäckereien , die Konsektionsgeschäfte !" An der Spitze
derjenigen , welche die Plünderung predigten , stand ein gewisser
Gruel , welcher der Geheimpolizei angehörte und dort unter dem
Namen Savalle eingeschrieben war , wie dies ein aus Mitgliedern
sämmtlicher sozialistischen Fraktionen zusammengesetztes Gericht
aus vorgelegten Beweisen konstatirt hatte . Nachdem er der Re -
gierungspartei noch die bekannten „ Erinnerungen " des Polizei -
präfekten Andrieux ins Gcdächtniß gerufen , wie auch die Thatsache .
erwähnt hatte , daß das erste anarchistische Journal „ La Revolution
soziale " , für das Andrieux die Kaulion erlegte und das in jeder
Nummer Rezepte zur Anfertigung von Bomben brachte , nie ver -
folgt worden war , konnte Guesde mit Recht sagen , daß die
Bomben wie der Dolchstoß nichts als ein V 0 r w a n d ist , um
die Republik rückwärts zu führe » und daß es von einem Mangel
an Ehrlichkeit zeugt , den Anarchismus aufs Konto des alten
Preßgesetzes zu stellen , da zur Zeit der von Andrieux subventionirten
„ Revolution sociale " und der unter dessen Aegide staltgehabten
Explosion von St . Germain das Preßgesetz von 1831 noch nicht
geschaffen war . Schließlich wies Guesde auf die Früchte des
nach den Hödel - Nobiling ' schen Attentaten in Deutschland er -
lassenen Ausnahmegesetzen hin , das die Zahl der sozialistischen
Wähler von 730 000 auf nahezu IV » Millionen brachte und die
Zahl ihrer Reichstagsabgeordnete » von II auf LS erhöhte .
Wenn er sich demnach der Gesetzesvorlage entgegenstemme , so
geschehe dies nicht im Interesse seiner Partei . „ Wir waren
300 000 Kämpfer ; nach Ihrem Gesetze werden wir zwei , vielleicht
drei Millionen sein , und wenn wir hier die Majorität bilden ,
werden wir endlich die wahre Republik schaffen . "

Da juckte es den glatt gestriegelten Musterbourgeois
Deschanel gar gewaltig , und er zitirte eine Stelle
aus einer Guesde ' schen Broschüre , in der von der
Enteignung der Enteigner die Rede ist , ohne daß denselben —
es ist schrecklich zu sagen ! — auch nur eine Entschädigung zu -
gedacht wird . Dairnt sollte die Innigkeit des Verhältnisses
zwischen Sozialismus und Anarchismus festgestellt sein , während
in Wirklichkeit damit nur die Nicdrigkett des Charakters
Deschanel ' S, sowie die Absicht der Regierungspartei , die Sozialisten
mit dem Anarchistengesetze zu treffen , festgestellt und gleichzeitig
unserem Freunde dre Gelegenheit zu einer glänzenden Replik
gegeben wnrde . Ohne auf die persönlichen Anzapfungen mit
mehr alz ein paar verächtlichen Worten zu antworten ,
erwiderte Guesde nämlich : „ Wenn man das soziale
Problem vom historischen Standpunkt aus betrachtet , dann
sieht man Wendepunkte , wo die Menschheit , um ihre Evolution
( Entwickclung ) zu vollführen , gezwungen ist , eines der großen
Rückstatlunzswerke zu vollziehen , die die großen Bürger von
1789 und 1793 vollbracht haben . O, wie würden die Männer
der Nationalversammlung und des Konvents gelacht haben , wenn
man ihnen gesagt hätte , daß sie, indem sie der Nation die Kirchen -
güter zurückgeben , dieselben zurückkaufen Müßten , daß sie die
Güter der ins Ausland , der nach Koblenz gezogenen Adeligen
zurückkaufen müßten ! Man hätte sie Anarchisten nennen können ,
ohne daß sie darum zurückgewichen wären . Wo es sich um eine
Nationalisirnng handelt , kann von keinem Rückkauf die Rede fein ,
da es sich ja um eine Rückgabe an die Nation handelt .
Wenn Sie da irgend eine Verwandschaft sehen , zwischen der Theorie
deS Diebstahls , wie die Anarchisten sie lehren , und dieser Rückgabe
der Güter an die Nation , der sie gestohlen wurden , dann um so
schlimmer für Sie . A » dem Tage , wo Sie beschlossen haben
werden , daß ein unter dieser Beschaffenheit vollzogener Akt der

könnt , soll meine Wirthin Wein schaffen ! " — „ Er klatschte
in die Hände , pfiff seinen wohlbekannten Forstrnf , und da
das Fenster erklang , und Frau Else herausschaute , begehrte
« r einen Valct - und Satteltrnnk . — „ Ich bin heute so
vergnügt, " fuhr er fort , und sah sich munter im Kreise um .

„ Ich gedenke heute einen frohen Tag zn feiern , und

morgen spätestens wieder behaglich in Eurer Mitte zu sein . "
— Lille , sogar der maulende Veit reichten ihm die Hände .
Döring sagte jedoch kopfschüttelnd : „ Gott verdamme den

Weg , den Du machst , Bechtram . Ich habe böse Nhrning .
Dein Gaul hat gestern das Vorzeichen gegeben . Es droht
Dir entweder zn Frankfurt Unheil , oder Tu bringst es von
bannen nach Deinem Hanse . Bleib daheim . "

„ Plandertasche ! " versetzte Bechtram lächelnd , ihn beim

Schnauzbart zupfend : „ Sorge nicht ; mir begegnet nichts
Böses . Der alte Anerstier ist die Furcht des WaldcS , und
wäre ich ' s auch nicht allein , den die Städter fürchten , so
sind es doch meine Freunde . Sich einmal hin , auf die

Hand voll Menschen , keck wie die Hähne , gespornt wie sie,
und nicht minder hitzig . Ihr laßt mir nichts geschehen ,

Freunde, und in diesem Vertrauen laßt uns die Becher
leeren auf fröhlich Wiedersehen ! " — Frau Else kredenzte
den Trunk , und mit einem Jubel flogen die geleerten
Humpen in die Lust . — „ Nun keinen Tropfen mehr ! " rief
der Neifenberger . „ Auf niorgen oder heute Abend schon ,
das Uebrige ! " setzte Henne von Miede hinzu . „ Wiedersehen ! "
mnrnielte Döring , dem Bechtram die Rechte schüttelnd . —

„ Ehe wir aber uns hinsetzen , um über die Hintergangenen
Reichsstädter ins Fänstlein zu lachen , müssen wir unseren
Freund an Frankfurts Thore geleiten ! " sprach lebhaft der

Hornberger . — „ Ja ! das müssen , das wollen wir !" jubelten
alle insgesammt . — „ Ich reite mit ihm in Sachsenhansen ein ! "

fügte der von Wirde hinzu . „ Ich gehe ihm nicht von der

Seite ! " — „ Warum darf ich nicht ein Gleiches thnn ! "

brummte Döring . „ Aber ich habe einen Spahn mit dem

Rathe und traue nicht . " — „ Wir erivarten den Bechtram
zu Oberrad ! " schlug der Hornberger vor , und Bechtram
willigte gerne ein in das Geleit seiner Freunde ' nnd Genossen .
— „ So sei ' s ! " sprach er , „sobald ich mit dem Matzistrate
im Deutschen Hanse Frieden geschlossen , komme ,ch zu
Euch , und sollte jener Unglücksvogel , der Kunz , recht
haben , und sie mich einsperren auf ein Lösegeld , trotz Gc -

lcit und Furcht , so kommt der Wiede doch und bringt Euch
Kunde . "

( Fortsetzung folgt . )

materiellen Souveränität in eine Reihe mit einem individuellen
Mord - oder Plünderungsakt gestellt werden kann , von diesem
Tage an werden Sie die Republik , die Sie zu verlheidigen vor -
gaben , auf den Tov verwundet haben . Nein , an dem Tage , wo
die Nation die Hand auf das Eigenthum gelegt hat , an dem

Tage , wo da ? Volk dieses Werk vollbracht hat , hat es ein Werk
der Gerechtigkeit und der Befreiung vollbracht , und ich bedauere
die , die dies nicht begreifen ! "

Und nach dieser meisterhaften Replik wäre «S eigentlich un¬
dankbar , Herrn Deschanel wegen seines Ausfalles zu zürnen .
Freilich , hatte dieser Strobkopf sie auch nur geahnt , würde er
ihn sicherlich untmaffen haben .

Dolrkrsihv Mebvvflck, » .
Berlin , den 23 . Juli .

Ein « mdsi - vs » de pichesse « — d. h. eine wahre
„ Qual des Ueberflnsses " sind für unsere Reichsregierung
die 14 oder 10 Millionen — genau sagt man es noch
nicht — der Mehreinnahmen des Reichsbudgets über
die Voranschläge hinaus . Damit ist das Defizit großen
Theils beseitigt , und für die neuen Steuern des Herrn
Miqnel kein Grund mehr . Aber eher verzichtet der Teufel
auf eine arme Seele als ein Finanzminister aus eine neue

Steuer , und nun arbeiten die Preßreptile des Herrn Miguel
im Schweiße ihres Antlitzes — bei dieser Hundstagshitze ! —

daran , die Reichsfinanzen recht schwarz zu nialen . Nun —

wir kennen unsere Pappenheimer und — neue Stenern

giebt ' s nicht ! —

Mit der Sprache herausgerückt ist . wie wir aus
der «Sachs . Arb. - Ztg . " ersehen , einmal das Amtsblatt der
Dresdner Polizeidirektion , der Gerichte zc. , der „ Dresdner
Anzeiger " . Um das selbst unter deutschen Verhältnissen
staunenerregende Verfahren der sächsischen Behörden gegen
unsere Partei , insbesondere in Sachen der Maifeier zu recht -
fertigen , erklärte das Blatt , es sei Pflicht der Behörden ,
sich bei solchen Dingen von politischen Gesichts -
punkten leiten zu lassen . Das heißt auf Deutsch :
die Behörden haben das Recht , die Gesetze s 0 auszulegen
und anzuwenden , wie es in den Kram der jeweilig am
Staatsruder befindlichen Parteien paßt . Daß nun die

sächsischen Behörden thatsächlich nach politffchen , also nicht
objektiv rechtlichen Gesichtspunkten verfahren , wie es im

Gegensatz zur Erklärung des „ Dresdner Anzeigers " ihre
verdammte Pflicht und Schuldigkeit wäre , ist inzwischen
durch ein neues Vorkommniß bestätigt . Auf die Beschwerde
über eine aufgelöste Versammlung erhielt der Vorsitzende
des sozialdemokratischen Vereins für den 4. sächsischen
Reichstagswahlkreis eine Inschrift folgende » Inhalts :

„ Ew . Wohlgeboren erwidere ich auf die am 25 . Juni d. I .
hier eingegangene Beschwerde , daß der betreffende Beamte der
königlichen Polizeidirektion , welcher die am 5 . Juni d. I . in
der „ goldenen Ecke " , hier , stattgefundene öffentliche Ver »
sammlung des sozialdemokr . Vereins für den 4. sächsischen
Reichstags - Wahlkreis zn überwachen hatte , lediglich seiner
allgemeinen dienstlichen Anweisung und den von mir in dieser
Richtung gegebenen besonderen Anordnungen entsprochen hat , so
daß sich hiernach eine Zurechtweisung dieses Beamten ohne
weiteres erledigt .

Dresden , am 14 . Juli 1894 .
Der Königliche Polizeipräsident .

Le Maistre .
Der ganz « Text dieser Abweisung ist mit Ausnahme der

Bezeichnung der Versammlung (also mit Ausnahme der fett -
gedruckten Worte ) hektographirt .

Taraus ziehen wir den Schluß , daß in Sachsen der

Arbeiterschaft sogar die Hoffnung auf das Beschwerderecht
illusorisch gemacht werden soll , indem man ihnen durch die

hektographirten Formulare andeutet , daß alles , was sich die

Polizei - Organe gegen unsere Partei erlauben wolle » , von

vornherein der Billigung durch die höheren Behörden
sicher ist .

Die Verhältnisse in Sachsen haben einen Grad der

Unerträglit ) keit erreicht , daß die Reichsregierung nur weise
wäre , weün sie einige kalte Wasserstrahlen
nach Sachsen d i r i g i r t e. Der vielgcschmähte
deutsche Bundestag wenigstens hat sich seiner
Zeit der Pflicht nicht entzogen , die Regierung des

Landgrafen von Hcssen - Kassel daran zu erinnern , daß die

Bedrückungen des Volkes selbst im reaktionärsten Staate
eine Grenze haben müssen . Wir wüßten nicht , daß damals

dem Bürgerthnni in Hcssen - Kassel elender mitgespielt wor -
den wäre , als heute den Arbeitern Sachsens , und was der

Bundestag that , wird man wohl auch vom „ wiedererstandenen
Deutschen Reich " verlangen können . Daß einer solchen
Aktion einige juristische " Spiuugcivcbe im Wege hängen ,
kann eipem Reiche nichts verschlagen , das zwei Kriege » und
einer Revolution von oben seinen Ursprung verdankt . —

Keine FrcihcitSfrage , kein Volksrccht setzt gegen -
wärtig den Freisinn in solche Aufregung , wie das geringste
Antasten irgend eines Bourgeoisintercsses . Mit der größten
Genlüthsruhe werden die Attentate Crispi ' s und der fran -
zösischen Panamisten gegen , die einfachsten Grundrechte des
Volkes diskutirt , und wenn auch in etwas verschämter Weise
die Beseitigung des Asylrcchts in England befürwortet .
Daß im Deutschen Reich nicht blos in der Verwaltung
sondern selbst in der Rechtspflege die Strömung mehr und

mehr um sich greift , den Gesetzen , soweit sie öffentliches
Recht betreffen , eine Auslegung aus Nützlichkcitsgründen ,
d. h. ans Gründen der Nützlichkeit für die herrschende
Richtung , zn geben , das kümmert den Freisinn sehr ivenig und
tritt vollständig zurück gegenüber dem Feuereifer des Freisinns ,
sobald die Interessen der Bourgeoisie auch nur im geringsten
Gefahr lausen . Tag für Tag füllt das Engen Richtcr ' schc
Blatt ganze Spalten niit dem Bierbopkott , und legt dabei
einen solchen anhaltenden und dauernden Miscr für die

Interessen des Herrn Rösicke und seiner Kumpane an den

Tag , daß vor ihnen jedes andere Interesse zurücktritt und

er um ihretivillen selbst die reaktionärsten Maßregel » mit

Freuden begrüßen würde . Die „Vossische Zeitung " sucht in

der Saurcgurkcuzcit sich zwar öfters in liberalen Herzens -
ergkßuugen Lust zn machen , aber gleichzeitig schmeichelt sie
sich Bismarck wie Bennigsen an und sucht die größten
Konflikte zwischen ihnen und Freisinn alZ bloße „ Miß¬
verständnisse " heransznphilosophiren . Ans dem Herzen ent -

quillcn ihr blos kräftigere Töne , wo kapitalistische Jnter -
essen berührt werden , wie es in ihrem letzten Leit -

artikcl geschieht , der von der „ Handhabung
des Einkommenstener - Gesetzes " handelt . Sie klagr
über das „ unbegründete " Mißtrauen , welches die Ein -

schätzungskommissionen den Steuerdeklarationen der Be -

sitzenden entgegenbringt . Sie sieht eine „ Beleidigung " darin ,
daß man die „Wahreitslicbe "� der Herren Bourgeois in

Zweifel zieht . Nun , mögen ja hier und da die Ein -

schätzungSbehörden ihre Befugnisse zu weit ausdehnen , ab »

es gehört doch mehr als Naivetät dazu , nach den Ent -

hüllungen im Baare ' schen Prozeß , nach den Ermittelungen
in den meisten Städten , wonach gerade die größeren
Kapitalisten den weitaus größten Theil ihres Einkommens

der Steuer entzogen , von einem „ unbegründeten " Mißtrauen

zu reden . Will man von Uebergriffen der Behörden reden ,

dann hat man tausendfach begründeteren Anlaß bei tausend
anderen Gelegenheiten — freilich handelt es sich dann

meistens um Uebergriffe , von denen die kapitalistische Bour -

geoisie nicht betroffen wird und die dieser oft sogar höchst
erwünscht erscheinen . —

Für Röficke verzapft ein Korrespondent der „ demo -
kratischen " „ Frankfurter Zeitung " unterm 20 . d. Mts .

folgende Bierring - Weisheit :
Der gegenwärtige �Stand des Berliner Bierkrieges läßt über

den schließlichen Ausgang des ganzen Kampfes kaum einen

Z w e i f e l zu. - - Daß die Sozialdemokratie in diesem Kampf
nicht siegt , ist f a st a l s s i ch e r anzunehmen . - - Nach dem

bisherigen Verlauf der Sacke ( d. h. bei der „fast sicheren " Nieder -

läge der Sozialdemokratie R. d. B ) ist es schwer verständlich ,

daß nun doch noch an die Hilfe des Staatsanwalts appellirt
wird ( von den Saalbesitzern ) . "

„ Schwer verständlich " instiur , „ daß der zeitungsschreibende
Rösickemann so naiv sein kann , zu glauben : weil die Mil -

lionen seines Rösicke nach zwei Monaten noch nicht „alle "
sind , sei die Niederlage der Sozialdemokraten „fast sicher . "
Die Herren Saalinhaber , die den Druck der „ Boykott -
Schraube " am eigenen Fleisch empfinden , verfallen in ihrer
Noth auf den Gedanken , auf den jeder deutsche Philister ,
wenn er sich nicht zu helfen weiß , verfällt : sie schreien nach
der Polizei oder dem Staatsanwalt .

Her Rösicke ist h i e r für natürlich „ zu liberal " . Das

heißt , er hat so viel Geld , daß er es länger aushalten kann ,
als seine Ringkollegen . Und er ist in der angenehmen
Lage , diese a u f s p e i s e n zu können , wenn sie durch den

Boykott ruinirt sind. Die Frage ist bloß , wie weit die

Aufopferung der Ring - Kollegen und Saalbesitzer für Herrn
Rösicke geht , und wie ihnen die Aussicht gefällt , schließlich
in dessen kapital - und verdauungskräftigen Straußenmagen
zu wandern . —

Ans Mecklenburg . Der Bund der Landwirthe
und das Vereinsgesetz von Güstrow . Herr v. Plötz ,
der Bundespräsident , sowie Reichstagsabgeordneter v. Maltzan -
Moltzow und andere hervorragende Mitglieder des Bundes der
Landwirthe hatten sich vor dem Schöffengerichte zu Güstrow
wegen Uebertretung des mecklenburgischen Vereinsgesetzes zu
verantworten . Das Vereinsgesetz von Güstrow datirt vom Jahre
13Sl . Daß es in die neue Zeil gar nicht mehr paßt , geht aus
folgender Bestimmung hervor : „ In Betracht der für die innere
Ruhe und Ordnung Unseres Landes verderblichen Einflüsse ,
welche öffentliche Versammlungen und Vereine zu politischen
Zwecken in den letzten verflossenen Jahren ausgeübt haben nnd

auszuüben noch jetzt fortfahren , verordnen Wir wie folgt :
I ) Abhaltung von öffentlichen Versammlungen zu politischen
Zwecken oder die Bildung von Vereine » zu politischen Zwecken darf
nur mit Genehmigung Unseres Ministeriums des Innern geschehen .
Wer an solchen Versammlungen , welche dieerforderlicheGenehmigung
nicht erhalten haben , tbeilnimmt , verfällt neben jeder etwa sonst
begründeten Ahndung in eine nachdrückliche , der Beschaffenheit
des Falles entsprechende Geld - und Gefängnißstrafe . " Gegen
diese Bestimmungen sollten die Herren v. Plötz , v. Maltzan u. a.
dadurch verstoßen haben , daß sie ohne besondere Erlaubniß der

Behörde Versammlungen des „ Bundes der Landwirthe " abhielten .
Die Angeklagten wurden aber , soweit sie erschienen waren ( daS
Verfahren gegen den Bundespräsidenten v. Plötz - Dövingen , der ,
obgleich ordnungsmäßig geladen , nicht erschienen war , wurde

ausgesetzt ) , freigesprochen . Das Gericht nahm zwar nicht
an , daß der „ Bund der Landwirthe " keine politische Zwecke ver -
folge, hielt aber die Versammlung , die nur für Mitglieder be -
stimmt gewesen , für eine nicht öffentliche . Aus diesem
Grunde wurden denn auch einige Nicht Mitglieder
des BundeS , daruntermehrereZeitungskorrespon «
denken , die sich der Berichterstattung halber in jener Ver -

sammlung eingesunden hatten , m i t einer Geld st ras « be ,

legt . So geschehen in Mecklenburg . —

Ein „ anarchistischer " Blcchschmied schreibt auS

Berlin in das Zentralorgan der Berliner „ Anarchisten "
und des Herrn Hans Blum : das „Leipziger Tageblatt "
( Nummer vom 22 . ' Juli ) :

Berlin , 21 . Juli . Die Anarchisten werden also dabei
bleiben , in absehbarer Zeit keine Volksversammlungen mehr ein¬

zuberufen , dagegen werden sie sich mit lebhaftem Eifer
auf die Gewerkschaftsbewegung werfen . Die

Anarchisten sind der Meinung , daß bei de » ökonomischen
Kämpfen „ Korruptionsfolgen " nicht zu be »

fürchten seien : „ Die ökonomischen Kämpfe ver -
langen allerdings im allgemeinen sehr viele
persönliche Opfer und gewähren verhällniß -
mäßig zu geringe Ehren und Vortheile , als
daß sie so verführerisch wie der Parla -
m e n t a r i s m u S wirken könnte n. " Auch über das Be -
denken , daß die Gewerkschaften eine autoritäre zentralistische
Organisation habe » , werden sich die deutschen Anarchisten
hinwegsetzen , ebenso wie es die englischen gethan . welche ja auch
die Ansicht versechten , daß die Gewerkschaftsbewegung , der

ökonomische Kampf , die beste Gelegenheit biete , die Massen
mit revolutionärem Geiste zu erfüllen . Daß die Anarchisten
in den deutschen Gewerkschasten Freunde haben , ist bekannt ;
denn trotz der schärfste » Achtandrohung von seilen der sozial -
demokratischen polilischen Führer lassen einzelne Gewerkschaften ,
wie die der Schneider , Schuhmacher . Sattler . Klempner , ihre
Versammlungsankündigungen regelmäßig in dem anaristischen
Blatt erscheinen . Es ist schon vor Wochen der Versuch ge-
inacht worden , in der Gewerkschaft der Metallarbeiter
eine besondere revolutionäre ( anarchistische ) Gruppe ins Leben

zu rufen . Zwar darf der Versuch im Allgemeinen als gescheitert
gelten . Aber es traten doch für die Anarchisten Sympathien zu
Tage , so daß erstere den Versuch wiederholen dürfte ».

Unser Blcchschmied , der in der reinen d. h. ausschließlichen
Gcivcrkschastsbcivegung die beste Garantie gegen Korruption
und Parlamentarismus erblickt , weiß also in seiner
anarchistischen Herzens - nnd Wissensunschuld nicht , daß in
d e m Lande , wo jeye Idee sich erfüllt hat , d. h. in

England , die „reine itird ausschließliche " Gewcrkschafts -
bewegung zur schliiumste » Korruption und in den

tiefsten Sumpf des P a r l a m e n t a r i s m u s geführt hat .
Tie englischen Nur - Gciverkschastslcute sind bekanntlich im

Schlepptau des kapitalistischen Liberalismus — was beiläufig
unseren „anarchistischen " Nur - Gewerkschaftlern auch pajsircn
wird , wenn sie das Brett vor dem Schädel noch verlieren

sollten . Zum Glück kommt es ans das halbe Dutzend un -

. sicherer Kantonisten nicht an . Tie sozialistischen Gewerk¬

schaften werden sich aber die „anarchistischen " P i 0 n i esr e
des Kapitalismus vom Halse zu halten wissen . —

Patriotismus nnd Schnllektüre . Ans Regens ,
bürg wird der „ Frankfurter Zeitung " geschrieben :

Es gehört heutzutage zn den erfreulichen AirSnahmen , wenn
jemand in Fragen der Schulpolitik den Muth hat , ein « Meinung



gu äußern , die zu dem durchschnittlichen Hurrah - PatriotiSmuS
nichc recht paffen will . Der hiesige Gymnasiallehrer Dr . Ortner
hat dem Jahresberichte unseres Neuen Gymnasiums ein inter -
essaiitcs Programm beigegeben , das „ Bemerkungen zu Heinrich
von Kleist ' s Hermannsschlacht " als „ Beitrag zum Kapitel der
Schnllektüre " enthält . Er geht dein Stücke , das „ wegen seines
patriotischen Inhaltes " vielfach als besonders passende Schul -
lektüre erklärt werde , scharf zu Leibe . Er erkennt die „ Kraft der
Sprache , die Größe einzelner Charaktere und die vielfachen
Schönheiten im einzelnen " warm an , findet aber in dem Stück
„ eine solche Fülle von Mängeln " , daß nicht nur der Mißerfolg
auf der Bühne begreiflich , sondern daß es auch als Schullektllre
wenig oder aar nicht geeignet erscheint . Er kritisirt die Mängel
und Sonderbarkeiten in der Erfindung und der damit zusammen «
hängende » Charakteristik der Personen , weist auf die zahlreichen
Jrrthümer und vor allem aus die Thatsache hin , daß es ein
ausgesprochenes Tendenzstück zur Aufreizung und Entflammung
der Deutschen gegen Napoleon ist . Schließlich fragt der Ver -
fasser : Kann ein Drama , in dem die Tendenz den eigentlichen
Gegenstand so überwuchert , noch Anspruch machen aus den
Charakter eines reinen Kunstwerks ? Kann ein Tendenzstück , das
selbst unmittelbaren Zeitgenossen nicht entsprach , die Jugend
unserer Zeit erziehen , welche die meisten Anspielungen garnicht
versteht y Der Verfasser beantwortet selbst ohne Rückhalt seine
eigenen Fragen : „ Während also Andere das Drama den
Schülern dringend empfehlen zu sollen glauben , scheint es mir
bei seinen großen Schwächen kein Verlust , sondern ein Gewinn .
wenn das Stück aus der Reihe der in der Schule gelesenen ver -
schwindet und durch ein gediegeneres ersetzt wird . Denn bei Be -
nrtheilung eines Kunstwerks haben wir nicht den patriotischen ,
sondern neben dem sittlichen lediglich den ästhetischen Maßstab
anzulegen . "

ym Wesentlichen können wir mit dem Briefschreiber
fibemnstinimen . Wir glauben aber , daß es unter unseren
Schulbüchern noch viele gicbt , in denen ein noch viel
roherer , obendrein durch keinen Kunstwerth gemilderter ,
Chauvinismus und Mordspatriotismus steckt , als in der
»Hermannsschlacht " . —

Der soziale Papst . Der Papst hat , wie wir der
Weener „Arbeiter -�eitung" entnehmen , an die österreichischen
Bischöse ein Schreiben gerichtet , worin er sich als den -
jenigen bezeichnet , „ dem Christus die Aufgabe übertragen
hat , die Lämmer und Schafe zu weiden " . Warum so viele
dieser Schafe — ein vielleicht in sehr vielen Beziehungen
treffender Ausdruck — hungern , wird in dem Schreiben
nicht gesagt . Dagegen heißt es dort ganz aufrichtig : »Die
bürgerliche Gewalt bedarf der Unterstützung der Religion ,
deren Aufgabe es ist , die Gemüther in Schranken zu halten . "
Ter Papst bestätigt also , was wir Sozialdemokraten von

der der Religion zugethcilten Aufgabe immer gesagt haben .
Es ist nur merkwürdig , daß die Polizei und Gendarmerie

ganz dieselbe Aufgabe hat — schreibt dazu unser Wiener
Bruderorgan . —

Der Dreibund gerettet . In einem Privatgespräch
mit Casimir Perier , dem Präsidenten der französischen
Republik , sollte der italienische Exminister Bonghl sich
mißliebig und geringschätzig über den „ Dreibund " aus -
gesprochen haben . Das wird jetzt feierlich widerrufen .
Byzanz braucht also nicht mehr zu zittern ! —

Mit einer Komödie niederster Sorte schloß gestern
die parlamentarische Session in Italien . Nachdem die
zweite Kammer sich im Bewußtsein der gemeinsamen Pa -
iiama - Schuld mit dem Oberpanamist und Zuchthauslieferant
Crispi verständigt halte , mußten noch einige Förmlichkeiten
mit dem Senat , diesem fünften Rade am Wage » , er -
ledigt werden . Natürlich sagten die Senatoren und Auch -
Panamisten Ja und Amen !, und als gestern das Opfer
der italienischen Freiheit vollendet war , da spielte sich fol -
gende Szene ab , die wir getreu nach dem Telegramm
schildern :

Der Senator Dwaloto dankte Namens der Senatoren dem
Vorsitzenden für die umsichtige Leitung der Verhandlungen und
wünschte Crispi , dessen Leben dem Vaterlande
geweiht sei , Kraft und Gesundheit für lange
Zeit . C r i s p i s ch l o ß sich Namens der Regierung der Dankes -
knndgebung für den Präsidenten des Senats an und sprach
dein Senat in warmen Worten seinen Dank für die seiner
Person dargebrachten Wünsche , sowie be -
sonders für die ihni in der letzten Zeit ge -
währte Unterstützung aus , ohne welche das Werk nicht
vollendet worden wäre , das man lange vergebens angestrebt .
Ter Senat habe Anspruch auf den lebhaften Dank der Re -
gicrung ; Italien könne stolz sein auf seinen König und sein
Parlament . ( Lang anhaltender lebhafter Beifall . Das Haus er «
hebt sich von den Sitzen . ) Nach warmen Worten des Dankes
seitens des Präsidenten schloß derselbe unter lebhaften Kund -

gedungen der Ergebenheit sür den König und die Dynastie die
Sitzung . Der Senat vertagte sich danach auf unbestimmte Zeit
zum Antritt der Sommerferien .

Und während Crispi und seine Helfershelfer „ auf un -
bcstinimte Zeit " Sommerferien halten , stirbt das italienische
Volk Hungers . —

Ein Musterpfasse . Durch die Zeitungen geht fol -
gende Notiz :

Während eineS Zeitraumes von sechs Jahren , von 18S4 biS
1890 , begleitete der A b d e F a u r « als Geistlicher des Gesang -
uisses de la Noquette zu Paris zwanzig zum Tode ver -
u r t b e i l t e Mörder auf ihrem letzten Gange und hinterließ
bei seinem Tode über seine Erfahrungen und Beobachtungen in
dieser Eigenschaft Aufzeichnungen , die nun vor Kurzem von
seinen Verwandten veröffentlicht worden sind . Aus diesen Er «
iunerungen des Seelsorgers , die in Frankreich ein ganz außer -
gewöhnliches Interesse wachgerufen haben , sei hier eine Stelle
wiedergegeben , die sich auf die Todesstrafe bezieht : „ Um richtig
die Wirkung abschätzen zu können , welche der Gedanke an die

Hinrichtung auf die zum Tode Verurtheilteu ausübt , genügt es ,
die Haltung eines Verbrechers am Vorabend und am Morgen
der Verwandlung seiner Strafe in lebenslängliche Hast mit ein -
ander zu vergleichen . Ein solcher , den ich während der

vierzig Tage seiner Zellenhast in La Roezuette beständig
krank , vor Fieber zitternd » ohne Appetit und Schlaf
gesehen hatte , war mit einem Male wie umgewan -
d- lr . alz ihm seine Begnadigung mitgetheilt wurde . Er

sprach von seiner Reise nach Numea ( französische Verbrecher -
kolonie ) wie von einer Vergnügungsfahrt und machte
allerlei Zukuiiftspläne . indem er sich sogar von seinem guten
Betragen eine völlige Begnadigung versprach . Da ich
nichrere Male Gelegenheit gehabt habe , bei Mördern , welche der

Todesstrafe entgingen , dieselben Bcobachtuitgeu zu machen , so
glaube ich zu der Schlußfolgerung berechtigt zu sei », daß diese
Strafe die einzige ist . die allein wirkliches
Entsetzen einflößt ; was aber diejenige » betrifft . die ste
über sich ergehen lassen müssen , so genügt einem nicht vorein -

gcnoinniencn Geist ihr bloßer Anblick im verhängnißvollen
Moment , um den Schrecken ihrer Seele zu errathen . Ich glaube
nicht , daß es ein erschüttentdercs Schauspiel aiebt , als dasjenige
eines solchen Unglücklichen , mit wie christltcher Ergebenheit er

sich auch in sein Schicksal fügen « nag , während der kurzen und

doch so schrecklich langen Zeitspanne , die von den Vorbereitungen

zur Hinrichtung in Anspruch genommen wird . Deshalb zögere

ich nicht , es als meine Ueberzeugung auszusprechen , daß , welche
Strafe man auch an stelle der Todesstrafe setzen möjje , sie doch
niemals eine so heilsam « Furcht wie d » ese « in -
flößen kann . "

So spricht ein Prediger deS Christenthums , dessen
Stifter gesagt hat : Wer da S Schwert zreht , soll
durch vas Schwert umkommen . —

Polizei - Anarchistisches . In der Pariser Polizei
at es plötzlich große Veränderungen gegeben . Zwei der

ekanntestcn Geheimpolizisten sind knall und fall ent¬

lassen worden , und der Chef der französischen Geheim -
Polizei , der berüchtigte Möns . G o r o n , «st nicht mehr in
seinem alten Dienst . Er funktionirt noch , aber an anderer
Stelle . Man sucht die Sache zu vertuschen ; und hat auch
Grund dazu . Die Ursache dieser Veränderungen liegt
nämlich darin , daß die Z u g e h ö r i g k e i t d e r m e i st e n
jetzt verhasteten Anarchisten zur Polizei
an den Tag gekommen ist . Gerade im jetzigen
Moment ist diese Entdeckung doppelt fatal . — Um das
Maß des Pcch ' s der Lockspitzelväter voll zu machen , wird
jetzt von dem amtlichen Blatt Belgiens erklärt , der inter -
nationale Lockspitzel „ Unger - Sternberg " sei doch verhaftet .
0 jerum ! —

Paul Reclus , ein Bruder des bekannten auch -
anarchistischen Gelehrten und Professors ElisöeReclus ,
wird seit Monaten in allen Zeitungen als ein Freund
( Kochtopf - ) V a i l l a n t ' s , als einer der gefährlichsten
„Anarchisten " der „ That " hingestellt , und jetzt sogar , als

Theilnehmer an anarchistischen Verschwörungen steckbrieflich
verfolgt . Wir trauten der Sache von Anfang an rncht ,
da wir den platonischen und wissenschaftlichen Charakter
des „ Anarchismus " , der Familie Reclus kennen , der noch
um ein Beträchtliches zahmer ist , als der das Auch - Jrren -
Häuslers Nitzsche, des Lieblings unserer Morphiumsüchtigen
Bourgeois - Blasirten männlichen und weiblichen Geschlechts . Wir
haben uns nicht getäuscht . Der „ Figaro " — das Zentralorgan
des korruptestenKapitalismus , istzugleich da ? Zentralorgan des

Anarchismus , was übrigens ganz folgerichtig — veröffentlicht
soeben einen Brief von Paul Reclus , worin dieser jede Ge -

meinschaft mit den anarchistischen „ T h a t e n " zurückweist ,
sein Verhältniß zu Vaillant und den Anarchisten als ein
rein philantropisches erklärt , und das naive — beiläufig
echt „anarchistische " — Geständniß macht , nach der Ver -

Haftung Vaillant ' s sei er , weil er ans Zeitungsnotizen
gemerkt habe , man wolle ihn in die Sache hineinziehen ,
in so entlegene Gegenden geflüchtet , daß er von den schreck-
lichcn Dingen , die neuerdings über ihn erzählt wurden ,
gar nichts erfahren habe .

Nun , vor Herrn Paul Reclus braucht die bürgerliche
Gesellschaft nicht zu zittern . —

Das Schicksal der „ verbrecherischen Gesetze " ist
in Frankreich über Nacht unsicher geworden . Unter
dem Druck der öffentlichen Meinung , die sich mehr und mehr
gegen dieses Gesetz wendet , hat die Kammer verschiedene
Amendements angenommen , die nicht nach dem Geschmack
der Regierung sind . Diese hat nuii erklärt , sie bestehe auf
dem zwischen ihr und der Kommission vereinbarten Text
mit den von ihr gebilligten Amendements , der Justizminister
Guerin hat sogar die Kabinetsfrage gestellt .

Thatsache ist : am Sonnabend war die Regierungsmehrheit
schon sehr zusammengeschrumpft , und am Tag vor dem ersten
Sturz Dupuy ' s schien das Kabinet mindestens so fest zu
stehen , als heute . Frankreich ist das Land der Ueber -

raschultgen . Und die Vertheidiger der „verbrecherischen Ge -

setze " haben in den Debatten der vorigen Woche eine gar
klägliche Rolle gespielt .

Das neueste Telegramm lautet :

Paris , 23. Juli . Teputirtenkammer . In der heutigen
Vormiltagssitzung wurde die Berathung des Anarchistengesetzes
sortgesetzr . Der Berichterstatter theilte den neuen Text des
Artikels ll mit . Der Miutsterpräsident Dupuy forderte
die Kammer auf , als Zeugniß ihres Vertrauens dieser
Entscheidung zuzustimmen und alle Amendements zu
veriverfen . Brisson , Goblel , Naquet und Pourquery
protestirten gegen die Erklärungen Dupuy ' s , welche sie als ver -
fassungswidrig und als einen neuen L. Dezember bezeichneten .
( Naquet und Pourquery erhielten den OrdnungSrus . ) Hierauf
wurden zwei Unteranträge Charpentiers , wonach n « emand wegen
eines Privatbriefes oder in seiner Wohnung geführter Reden

soll verfolgt werden können , mit 297 gegen 166 , beziehungsweise
283 gegen 176 Stimmen abgelehnt und die weitere Berathung
aus Nachmittag vertagt . —

Von Krieg zwischen China und Japan spricht ein

Gerücht . Es wird aber nicht so schlimm sein . Die Eng -
länder und Russen , die bei diesem Handel hinter den Kou -

lissen arbeiten , werden es wohl kaum zum Aeußersten
kommen lassen . —

pavfcinaifti ' ickiten .
Von der Agitation . Der Reichstags - Abgeordnete Fritz

erbert aus Stettin wird im Monat August eine Reihe von
orträgen in der Provinz Schlesien halten .

In Lindenau bei Kotzschenbroda an der Elbe sprach
Frau Eichhorn aus Dresden über das Thema „ Die Frau
und der Sozialismus " . Der Versammlung wohnten auch viele

Frauen bei . Als die Rednerin aus den Dresdener Maifeier -
Prozeß zu sprechen kam , verbot ihr das der überwachende Be -
amte mit der Drohung , er werde ihr sonst das Wort entziehen .
Frau Eichhorn protestirte dagegen , aussührend , daß es

gewiß sehr „gerecht " sei , wenn man uns über ein
Gcrichtsurtheil nicht einmal spreche » lasse , und die Ver -
sammlung gab durch stürmischen Beifall zu erkennen , daß wenn
das Dresdener Urtheil auch ein „Meisterstück " juristischer Tüftelei
sein mag , es vom Volke doch als weiter nichts denn als bares
U» recht emvfnnden wird .

Ueber das Thema „die Aufwendungen für die Marine und
welchen Nutzen hat die Arbeiterschaft davon " referirte üieichstaas -
Abgeordneter Legten in einer von etwa 2500 Personen be¬
suchten Volksversammlung in Kiel . Nachdem er unter großem
Beifall die ablehnende Haltung begründet hatte , die unsere Partei
auch gegenüber dem Marine - Etat einnehiiien muß . versuchte der
Redakteur der „Nord - Ostsee - Zeituug " , Herr Schwuchow , die
Versammlung davon zu überzeugen , daß gerade weil in
Kiel die Marine der Lebensnerv des wirthschaftlichen Lebens
sei , nicht die Ablehnung , sondern die Bewilligung der Schiffs -
bauten Pflicht des Abgeordneten gewesen wäre . Dieses Argument
der Kirchlhurmspolitik verfehlte bei der Volksversammlung aber
um so eher seinen Zweck , als de » Arbeitern Kiels die Verhält -
nisse der dortigen Werft noch sehr verbesserungsbedürftig er -
scheinen . Kürz , das Ende war , daß die Versammlung der Ant -
wort Legien ' s rauschenden Beifall zollte .

In Solingen sprach Reichstags - Abgeordneter S ch u «
macher in einer Volksversammlung gegen die von den Ge «
meindekollegien beschlossene Bier - , Klavier - und Fahr -
rad - Stener . Di « Versammlung kam zu dem Entschluß ,

daß in der nächsten Versammlung mit der Agitation für die
im Herbst vor sich gehenden Kommunalwahlm begonnen wer -
den soll .

» »
«

Ein « eneS Mene Tekel für die sächsische Regierimg ist
der Ausfall der G e w e r b e g e r i ch t s w a h l in der aus länd -

lichen Orten bestehenden Amtshauptmannschaft Dresden -
N e u st a d t . Die Kandidaten unserer Partei errangen in der

Klasse der Arbeitervertreter ungefähr das Fünffache der Stimmen ,
die die Gegner erhielten . Auf die einzelnen Bezirke vertheilen
sich die Stimmen wie folgt : Radebenl 162 soz. , 22 Gegner ,
Pieschen 108 soz. , 36 Gegner , Uebigau 96 soz. , 22 Gegner , Laube -

gast , Blasewitz , Kötzschenbroda . Loschwitz und weitere Ortschaften
106 sozialdemokratische Stimmen und 22 Gegner . Dieser Sieg
unserer Partei zeigr wieder , daß alle Versuche der alten Gesell -
schaft , die Sozialdemokratie zu vernichten , verlorene Liebes »

müh sind .
�

Neber die Bekämpfung der Arbeiter - Turnvereine durch
die sächsischen Behörden wird dem „ Chemnitzer Beobachter "
geschrieben : „ Es muthet eigenartig an , wenn jedesmal in der

Begründung bei Auflösung eines Arbeiter - Tnrnvereins betont

wird , der in Hohenstein - Ernstthal stattgefundene Turntag habe
sich mit öffentlichen Angelegenheiten — mit Politik — befaßt .
Wer ein Protokoll dieses Turntages gelesen hat (dasselbe
ist gedruckt zu haben ) , wird sich fragen : Wo ist bei allen

Verhandlungen Politik zu finden und was pst denn eigent -
lich eine öffentliche Angelegenheit ? Der Turntag war bei
der dortigen Behörde angemeldet und wurde von zwei Beamten ,
wovon einer «n Uniform , überwacht . Keiner der Herren hat in

irgend einer Weise Ursache gehabt , eine Bemerkung über dies
oder jenes nicht zur Sache gehörige zu machen . Sollten denn
die in der Tagesordnung stehenden Worte „ Organisation
und Agitation " gar so einen gefährlichen Klang haben , oder

sollten sie schon eine öffentliche Angelegenheit oder gar schon
Politik sein ? Man lese im Protokoll das über diesen Punkt
Verhandelte nach und man wird nichts Anstößiges finden .
Eigen thümlich nur war es , daß kurz nach
dein Turnlag die unparteiischen Dresdener

„ Neuesten Nachrichten " eine kurze Notiz
über denselben brachten , worin am Ende gesagt
wurde , daß empfohlen worden sei , sich den

sozialdemokratischen Gewerkschaften anzu -
schließen . Eine eingesandte Berichtigung
dieser Uit Wahrheit hat das Blatt nicht aus -
genommen . — Weiter ist zu bemerken , daß der Turntag
sammt der Tagesordnung öffentlich ausgeschrieben war , die Be -

Hörde demzufolge schon vorher wissen mußte , ob ein Verstoß

gegen das Vereinsgesetz vorlag : sie konnte demgemäß schon vor -

her ihre Maßnahmen treffen , um , nach den Auflösungsgründen
angenommen , etwas Ungesetzliches zu verhüten . Der Turn »

tag hat sich nur mit turnerischen Angelegen -
heilen befaßt , alles drehte sich nur um die Förderung
der freien Turnsache , was wohl manchem Menschen -
kind nicht angenehm sein mag , aber doch noch lange nicht
eine politische That ist . Man sehe sich hierbei doch einmal den

schönen antisemitischen Aufruf betreffs des deutschen Turnfestes
in Breslau an und man wird sich fragen : Ist das Politik oder
keine ? In unseren freien Turnvereinen wird keinem Mitgliede
vorgeschrieben , wie es denken soll , wir kommen nur zusammen ,
un , zu turnen , um den Körper zu kräftigen , zu stählen . Maul - ,
Bier - und Etaffageturner und sogenannte Bückeberger und Hurrah -
schreier freilich können wir nicht brauchen , und dies mag es in
der Hauptsache sein , daß man uns so gram ist . "

Wenn man in Sachsen schon zur Lüge greift , um den

Philister auf die Auflösung einiger harmloser Turnvereine vor -

zubereilen , so kann man sich vorstellen , wie zwischen den grün -
weißen Grenzpfählen erst gelogen wird , wenn es sich um größere
Aktionen gegen die Arbeiter handelt . Und daß , wenn auf dem

Ernstthaler Turntage wirklich zum Anschluß an die Gewerkschaften
aufgefordert worden wäre — wozu die Gewerbe < Ordnung
unseres Erachtens jederzeit das Recht giebt — dies in Sachsen
hinreichen soll zur Auflösung einer ganzen Reihe von Vereinen ,
ist genügend , um die unsägliche Bedrückung zu charakterisiren ,
worunter dort die Arbeiterschaft leben muß .

»

Tydtenliste der Partei . In Krefeld ist sam 20. Juli
der Parteigenosse Louis N i t s ch e gestorben . Er war aus
Langenbielau in Schlesien gebürtig und lebte seit 10 Jahren in

Krefeld , wo er ununterbrochen sür Verbreitung der Grundsätze
unserer Partei wirkte . Als unter dem Ausnahmegesetz die

politische Bewegung etwas zurückgedrängt wurde und die Partei -
genossen sich «n den Gewerkschaften zusammen fanden , war
Nitsche längere Zeit Vorsitzender des Manufakturarbeiter - Vereins .
Später wurde Nitsche Vertrauensmann der politischen Partei .

u verschiedenen Malen ist er Dclegirter auf politischen wie

ewerkschafts - Kongressen , zuletzt noch auf der General - Ver -
sammlung oes deutschen Textilarbeiter - Verbandes in Hof ge -
«vesen . Am 12. Februar 1894 wurde er zum Beisitzer des Ge -

werdegerichts gewählt , hat aber , da er kurz nachher erkrankte .
außer der Plenar - Sitzung keiner Sitzung beiwohnen können .
Wir verlieren in Nitsche einen treuen Genossen .

In E g e r i. B. ist der thätige Parteigenosse Hermann
Lenk , Obmann der Bezirkskrankenkasse und Kreisausschuß -
Mitglied der Partei , am 14. Juli gestorben . Tausende von Ar¬
beitern und Arbeiteriiinen gaben ihm das letzte Geleit .

»

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— In Finslerwalde wurde der Vertrauensmann Bommel

vom Schöffengericht zu 20 M, Geldstrafe oder 4 Tagen Haft
verurtheilt , weil er in einer Versammlung gesagt hatte , bei der
Entlassung eines Parteigenossen ans dem Arbeitsverhältniß habe
wahrscheinlich das Stadtoberhaupt die Hand im Spiele gehabt .
Der betreffende Unternehmer hatte beschworen , daß der Bürger -
meister ihm mitthcille , der jetzt Entlassene sei Vorstandsmitglied
des sozialdemokratischen Vereins , das Gericht erkannte aber
doch dahin , der Wahrheitsbeweis sei nicht vollständig erbracht .
Was sür einen Grund mag aber der Bürgermeister gehabt haben ,
einer Privatperson etwas mitzutheilen , wovon er doch wohl nur
amtlich Kenntuiß erlangt haben kann ?

— Wegen Beleidigung zweier Lehrer in Bramsche , die in der
Schule vor unserer Partei gewarnt haben , was die Schüler zum
Widerspruch veranlagte , wurde der Redakteur des in Bant er -
scheinendei , „ Norddeutschen Bolksblatls " von « Oldenburger
Landgericht zu ISO Mark Geldstrafe und zu den Kosten ver -
urtheilt . Der Gerichtsvorsitzende soll es gebilligt haben , daß in
der Schule über die Sozialdemokratie gesprochen werde , um das
„ Gemeingefährliche " unserer Partei darjuthun . Wenn sich der
Richter in diesem Sinne geäußert hat , so mag er sich gesagt
sein lassen , daß das der sicherste Weg ist , nm der ■H- j - Sozial¬
demokratie schon die jugendliche Intelligenz zuzuführen .

— Bei der Beerdigung des Parteigenossen Herzog in
R e i ch e n b a ch i. V. wurde ein Kranz mit rolher
Schleife nicht getragen — das wäre nach sächsischem
„ Recht " als „ Tragen republikanischer Abzeichen " strafbar gewesen ,
sondern auf dem Leichenwagen mit nach dem Friedhofe ge -
fahren . Darauf ließ sich also offenbar keine Anklage
stützen . Nachdem der Kranz seine Bestimmung erreicht hatte ,
nahm einer unserer Parteigenossen die Schleife ab , um sie der
Familie zu übergeben . Bermnthlich hat er sie nicht in un -
durchsichtiges Packpapier gewickelt , sondern offen in der Hand
gelrage ». Nun war es ein Tragen „repiiblikanischer Ab -
zeichen " und er muß . wenn das Schöffengericht der Polizei zu -
stinimt , aus 1 Woche hinter Schloß und Riegel . Man sieht , die
sächsische Polizei ist „ sehr ? helle ", wenn es sich um — repul ' likanische
Angelegenheiten handelt .



— Gegenüber der Praktik der sächsischen Polizei .
die in gewerkschaftlichen Versammlungen nur die dem betreffenden
Berufe selbst angehörigen Referenten spreche » lassen will , sei auf
die in diesem Punkt recht sympatiiche Handhabung des Versamm -
lungsrechts in B rem e n hingewiesen . ' Dort anwortete die Polizei -
direklivn auf die Beschwerde des Leiters einer Bäckerversamnilung :
„ Auf Ihre Eingabe bemerke ich . daß die Auffassung des zur Ueber -
wachung Ihrer Versammlung beauftragten Polizeikommiffärs . daß
in der gemeldeten Bäckcrversammlung nur Angehörige des Bäcker -
gewerbcs zum Referat zugelassen werden könnten . — und die
durch diese Auffassung bedingte Drohung des Konimissärs , er
werde die Versammlung beim Austreten anderer Redner schließen
— mit den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen nicht vereinbar
ist , und deshalb von niir bereits am IK. b. Mls . als irrig und
unzulässig dem betreffenden Polizeikommissär verwiesen worden
ist . " Hinzugefügt sei noch , daß im sächsischen Gesetz ebensowenig
wie im bremischen etwas steht , was die erwähnte Schmälerung
der Redefreiheit bei unbefangener Bcurtheilung rechtfertigen
könnte .

� I m m e r noch „ Sächsisches " . In Wer d a u wurde ,
wie die „ Reußische Volkszeitung " meldete , eine Volks -
Versammlung a u f g e l ö st , weil der Referent Wolf am
Anfang seiner Rede das Wort „ B i b e l " gebraucht halte . Ueber
das Buch der Bi cher wollte der überwachende Beamte nicht
sprechen lassen . Danach ist man im protestantischen Sachsen auf
dem besten Wege , wieder mittelalterlich katholisch zu werden .

— Redakteurfreuden . Redakteur Adolf Thiele
in Würzen hatte am 21. Juli eine einmonatige Gesängniß -
strafe vcrbußt . Bereits diese Woche muß er wieder hinter Schloß
und Niegel , um dort sechs Wochen zuzubringen .

Sozisle ttebevfihLzk .
Die Abschaffung der 5kiindignttgsfristeu wird im Fabrik -

inspertionsbezirk Köln a. Rh . nach dem Bericht des Gewerbe -
rathes allgemein von den Arbeitern wenigstens der Orte an -
gestrebt , wo es mannigfache Arbeitsgelegenheit giebt . Auch die
Unternehmer schienen sich niehr und mehr dieser Richtung an -
zuschließen . Nur etwa in der Hälfte der Betriebe gäbe es noch
eine Kündigungsfrist . — Als seinerzeit Bebel im Reichstage den
Wegfall der Kündigungsfrist für die Jndustrie - Arbeiter forderte ,
wurde ihm gesagt , das liege nicht im Interesse der Arbeiter .
Wie das rheinische Beispiel zeigt , ist die Aushebung der
Kündigungsfrist gerade ein Vortheil für beide Theile , den Ar -
beiter und den Unternehmer .

In den Klatschgcsellschaften der bürgerliche » Frauen -
Welt ist bekanntlich das Thema „ Unsere Dienstboten "
beliebter Gegenstand der Durchhechelei , während es die Spatzen
von den Dächern pfeifen , daß in der Regel jene Dämchen am
meisten über ihre weißen Sklavinnen herziehen , die von der
Hauswirthschaft selber am wenigsten verstehen und deshalb die
Arbeit der Dienstboten gar nicht zu taxiren wissen . Thatsächlich
ist die Stellung , die der Dienstbote unter der Arbeiterschaft ein -
nimmt , die gedrückteste . Ungenügende Kost , elende Behausung ,
geringer Lohn und nichtswürdige Behandlung sind , wie jeder
weiß , nur allzu häusig sein Loos . und rechnet man dazu , daß
das Gesetz dem Dienstgeber noch das Recht giebt . den Dienst .
boten zu züchtigen , so erklärt es sich von selbst , warum in
unserer nach Freiheit ringenden Zeit so viele Mädchen Bedenken
tragen , in Dienst zu gehen . Das Bürgerthum ist natürlich
schnell fertig niit den , Wort . die Sucht nach lüder -
lichem Leben sei die eigentliche Triebfeder , daß so
wenig Mädchen noch dienen wollen . Aber das ist
leeres Geschwätz . Es ist gerade ein gutes Zeichen für das deutsche
Weib , daß es endlich anfängt , die persönliche Freiheit höher
schätzen zu lernen als das Sklavendasein des Dienstboten , wo es
unter Umständen auch noch die Gesundheit oder gar sein Leben
einbüßt , wie in folgendem Fall . In Sondershäusen hat
man den Oberförster Gerlach und dessen Frau in
Haft nehmen müsse » , weil sie durch scheußliche Mißhandlungen
den Tod ihres sechzehnjährigen Dienstmädchens Anna Köhler aus
Gotha verschuldet halten . Der Arzt , den die beiden Menschen -
schinder ans Angst schließlich doch herbeiriefen und den sie durch
lügnerische Vorspiegelmige » zu täuschen versuchten , war ein ehr -

licher Mann . Oertel heißt der Brave . Er setzte die Staats -
anwaltschaft von dem grausigen Vorfall in Kenntniß . Das
Dienstmädchen war zwar nicht niehr vernehmungsfähig — es
starb bald danach — aber der wundenübersäete Körper
der Unglücklichen war Zengniß genug . Wie das „ Gothaische Volks -
blatt " berichtet , stand das Gerlach ' sche Ehepaar im Gerüche großer
Frömmigkeit . Es ging Sonntags zweimal zur Kirche und die
Frau ist überdies die Tochter eines Pfarrers . In diesem Falle
wird der Dienstbotenwelt hoffentlich einmal die Genuglhuuug
werden , daß zwei ihrer Tyrannen der verdienten Strafe nicht
entgehen , aber in wie vielen Fällen vergehen sich „ Herrschaften "
gegen ihre Dienstboten , ohne daß diese , mangels juristisch giltigcr
Beweise , die Möglichkeit haben , zu ihrem Rechte zu kommen !
Ohne Aufhebung der Gesinde - Ordnungen ist keine Hoffnung , daß
es hierin besser wird . Möchten deshalb alle Eltern , die ihre
Töchter in Dienst schicke » wollen , die dahin gerichtete Forderung
unserer Partei unterstützen . Namentlich mögen die Mütter nur
dafür wirken . Leider hört man gar zu oft von diesen die
Aeußerung . sie hätten ' s im Dienst auch schlecht gehabt , warum
sollten ' s ihre Töchter besser haben ? Das heißt die Elternpflicht
verletzen , und man kann ihnen nur erwidern : Was uns noth ist ,
uns zum Heil , ward gegründet von den Vätern ; aber das ist
unser Theil , daß w i r gründen für die S p ä t e r n.

Die gewerbsmäßigen Stellenvermittler Leipzigs fühlen
den Boden unter ihren Füßen wanken . Ter Stadtrarh ' hatte die
Gewerkschaften um Einreichung statistischen Materials über ihre
Arbeitsnachweis - Verhältnisse ersucht , und richtete den gleichen
Wunsch an die privaten Stellenvermittler . Sie sollten ihm die
Zahl der seit drei Jahren vermittelten Stellen und die Höhe der
dafür berechneten Gebühren angeben . Der Stadtrath bezweckt
dabei , alle diese Angaben bei der Gründung einer städtischen
Arbeitsnachweis - Anstalt zu verwerthen , die man unter Umständen
errichten will . Durch den kommunalen Arbeitsnachweis ivürden
natürlich die privaten Slellenvermittler ihrer jetzigen behaglichen
Existenz wenigstens zum Theil verlustig gehen . Sie haben daher
in einer Versammlung beschlossen , bevor der Aufforderung des
Rathes nachgekommen werde , diesen erst um Angabe des Zweckes
der gesorderlen Mittheilungen zu ersuchen . — Wie lukrativ das
private Stellenvermitllungsgeschäst sein mag , läßt sich ahnen .
wenn man hört , daß in Leipzig gegen M) Bureaus dieser Art
vorhanden sind. Die Ausbeutung der Arbeitslosen durch diese
Bureaus ist so groß , daß , wie der „ Wähler " berichtet , bereits
Stimmen laut wurden , die den Rath zur Schließung sämmllichcr
privater Stellenvermittlungs - Bureaus aufforderten .

Ein schlechtes Zengniß stellt die „ Deutsche Fleischer -
zeitung " der jetzigen Gesellschaftsordnung aus ,
indem sie in einem Artikel , überschrieben „ Ein offenes Wort " .
von den Fleischer m e i st e r n sagt : „ Gar mancher weiß zum
großen Theile selbst nicht , wie und wo seine Kinder im Kampfe
ums Dasein stehen werden . " Gleichwohl mulhel das Blatt den

Fleischer gesellen zu, für dieselbe verkehrte Gesellschaftsordnung
einzutreten , die nicht einmal den Familien der Meister eine sichere
Existenz in Aussicht stellen kann .

Zn den Unterschriften der in den sächsischen Bcrg -
werken zirkulirenden famosen Gegenpetition , die , wie de -

kannt , die Wirkung einer vom sächsischen Bergarbeiter - Verbande
an Landtag und Regierung gesandten Petition aufheben soll ,
bemerkt das Organ des Verbandes , der „ Glück auf " : „ Es mag

sein , daß man soviel Unterschriften erhalten hat , aber fragt mich

nur nicht wie . Die Petition des Verbandes hatte tl 760 Unter «

schristen gesunde » , aber auf e hrlich « , reelle Weise ,

ohne jedweden Zwang . Auch hat die Vcrbandspettlion
im Altcnberger Revier und im Hinteren Freiberger Bezirk , sowie
in der Lausitz nicht zirkulirt , ferner waren in den anderen Re -
vieren noch Tausende mit den Forderungen , welche die Verbands -
Petition enthielt , einverstanden , haben aber ihren Namen aus

Furcht vor Maßregelungen nicht unterzeichnet . Was wollen da
die K —7000 Unterschriften besagen , die die Gegner bis zetzt mit
allen möglichen Mitteln zusammengekleppert habe » ? "

Wegen der Behauptung der Grubenverwaltungen
Rheinlands We st falens . die Unzufriedenheit unter den
Bergleuten sei nur das Werk „sozialdemokratischer Hetzer " ,
worunter man den Bergarbeiter - Verband versteht , ist eine Stelle
des bereits erwähnten Aufrufs der „christlichen " Bergleute de -
sonders bcmerkenswerth . Es heißt da : „ Kameraden ! Schon
seit längeren Monaten macht sich wiederum eine stetig steigende
Unzufriedenheit unter den Bergarbeitern des niederrheinisch - west -
fälischen Kohlenreviers bemerkbar , die ihren Grund hauptsächlich
in dem fortwährenden Rückgange der Löhne , der längeren und
härteren . Arbeit , den Feierschichten , sowie auch den reform -
bedürftigen Verhältnissen des Knappschaftswesens hat . " — Be -
dürste es noch eines Beweises dafür , daß der Verband deutscher
Bergleute durch und durch berechtigte Interessen verfolgt , diese
eine Stelle hätte ihn erbracht .

Genrurltkicki aftltckres .
Achtung , Metallarbeiter Berlins ! Am 1. August ,

Abends SVe Ubr , wird im Konzerlhaus Sanssouci , Kottbuser -
straße 4 a, eine öffentliche Versammlung abgehalten , in der die
Zustände in ven Fabriken von Mix u. Genest , Frister u. Roß -
mann , Aktieu - Gesellschast vorm . Butzke , Joseph , Schulz ( Hasen -
Haide ) , Beerniann , Gebr . Naglo , Reiß u. Martin , Falbe ( Man -
teuffelstraße ) und der Gasmesserabtheilung der Englischen Gas -
aystalt einer Kritik unterzogen werden sollen . Die Kollegen
werden ersucht , an den Unterzeichneten diesbezügliches Material
gelange » zu lassen und für den Besuch der Versammlung rege
zu agitiren . Der Vertrauens mann der Berliner
Metallarbeiter . Otto Rüther , N. , Anklamerstr . 44 .

Achtung ! Händler und Händlerinnen Berlins . Die
Freie Vereinigung der Lokal - und Straßenhändler und - Hä » d -
lerinnen fordert sämmtliche Kollegen und Kolleginnen hiermit auf ,
zum Zivecke der Ausnahme einer Statistik , ihre sämmtliche » ent -
bchrlichen Strafmandate an folgenden Stellen abzugeben :
M. Luther . Wollinerstr . 69 , v. 2 Tr . : R. Saß , Hirteustr . 20 ,
v. 3 Tr . ; Wille . Andreasstr . 26 ; K. Nadler , Manlcnffel -
straße 51 , Hof , 2 Tr . I . A. : M. Luther .

Ten Töpfern ( Hafnern ) und Berufsgenossen sowie
de » Ziegelarbeitern aller Länder macht die durch Karl
I ahnte ( Beilin , Putbuserstr . 44 , v. I . ) repräsevtirte Kom -
Mission der Töpfer Deutschlands den Vorschlag , mit dem im
September d. I . in Görlitz tagenden Töpfcrkongreß eine i n t e r -
nationale Konferenz zu verbinden . Dänemark , Deutsch -
land , Oesterreich , Rumänien , die Schweiz , Schweden und Nor -

wegen und Ungarn sollen dazu je 1 Delegirten entsenden . Ziveck
der Konferenz ist : eine Verständigung herbciznsühre », wie in Zu -
kunft der Organisatiouslosigkeit derjenigen Kollegen entgegen -
zutreten ist , die nach ihrer Ansivanderung nach anderen Ländern
die bestehenden Organisationen einfach ignoriren . Tie Zahl
solcher soll in de » verschiedenen Ländern nach Tausenden zählen .
Weiler soll darüber Klarheil geschaffen werden , wie die organi -
sirten Kollegen , die als Ausländer in dem einen oder anderen
Lande zurciscn , zu lehandeln sind (z. B. Ausgleich der gegen -
scitigen Verpflichtungen untereinander ) , ferner soll über die gegen -
seitigen Unterstützungen bei Streiks und Aussperrungen ver -
handelt werden . Alle Anfragen sind an den obengenannten
Kollegen zu richten .

In Erfurt legten am 19. Juli 15 Steinmetzen des
Steinmetzmeisters W a l t h e r auS Apolda , der sie auf einem
Platze in Erfurt beschäftigte , wegen überaus niedriger Akkord -
löhne die Arbeit nieder .

Beendet ist der Streik , der in der M ö b e l fa b r i k
von W ätzig und Sengstacke in Rabenau i. S . aus -

gebrochen war .

Eine erfreuliche R« , » . icht kommt aus Alten bürg
Am 2. Juli forderten dort sämmtliche Arbeiter der U » g e r -
schen Harmonika - Fabrik schristlich die zehnstündige
Arbeitszeit uv > bessere Bezahlung der Ueberstunden . Nach kurzem
Besinnen bcw . üigte es Herr Unger , und hinsichtlich der Ueber -
stunden erklärte er sich sogar zu einem höheren Zuschlag bereit ,
als die Arbeiter verlangt hatten . Weiter versprach er , daß er
bei Arbeitsmangel niemand entlassen , sondern kürzere Zeit arbcilen
lassen werde . Auch Uder die Arbeitsordnung wurde ein be-
friedigender Ausgleich erzielt . Wir können nur wünschen , daß
Herr Unger recht viele Nachfolger finden möchte , denn so viel
wir wissen , ist es gerade in der Musikinstrumentenbranche um
die Arbeiterverhältnisse äußerst übel bestellt .

Ein Kongreß der Berglcntc Deutschlands wird von der

„ Bcrgarbeiler - Zeitung " angekündigt . Zeil und Ort sollen später
angegeben werden -

Ein zweijähriger Waffenstillstand ist vom Berg -
arbeiterb und und den Zechenbesitzern Groß -
britan niens abgeschlossen worden . Die beiden Parteien
kamen , wie der „ Franks . Ztg . " geschrieben wurde , am 19. Juli
dahin überein , daß vom 1. August dieses Jahres bis zum
1. Januar 1896 die Löhne nnveräuderl bleiben und 30 pCt . über
dem als Normalmaß angenommenen Lohnsatz vo » 1886 sein
sollen , ferner , daß vcm 1. Januar bis 1. Auguü 1896 die Löhne
von einem Einignngsamt festgesetzt werden sollen innerhalb der
Grenzen von 30 —45 pCt . über jenen 1888cr Normallohn . Den
Preis für diese dem allgemeinen geschäftlichen Leben zu Gute
kommenden Vortheile haben für den Augenblick wenigstens die
Bergleute zu zahlen , denn der neue vcreinbarle Lohn ist um rund
7 pCt . niedriger als der von ihnen seit 1891 bezogene . Den
Führern des Bundes , meint die „ Frankfurter Zeitung " , ist es
gewiß schwer genug gefallen , ffck zu einer solchen Lobnherab -
setzung zu verstehen , nachdem sie erst im vorige » Sommer
und Herbst jenen gewaltigen Streik gegen jede Erniedrigung
der Löhne geführt habe » , und unter den Bergarbeiter »
selbst existirt . wie sich aus de » Abstinimungen und noch beut -
licher vielleicht aus den maffenhaften Stimmenthaltungen über
diese Frage ersehen läßt , «ine sehr große Minderheit , die mit
dem Vorgehen ihrer Führer nicht einverstanden ist . Allein
die - Führer haben jedenfalls sehr weise gehandelt , und je größer
die Versuchung sür sie war , auf ihrem alte » Standpunkt
der Verweigerung jedweder Lohnrednklion zn beharren , desto
größere Anerkennung verdient es , daß sie die wirkliche Sachlage
richtig erkannt und derselben Rechnung getragen habe » . Denn
wenn auch gegenwärtig die Bergarbeiter diejenigen zu sein
scheinen , die die Kosten des Friedensvertrages zahlen müsse » , so
darf man nicht außer Acht lassen , daß sie einer ähnlichen und
vielleicht erheblicheren Herabsetzung der Löhne in keinem Falle
enigangen wären . Die Grubenbesitzer halten bereits eine dem -
enisprechende Forderung gestellt , wobei sie sich auf die gegen -
wärligen Kohlenpreue beziehen . Das Versöhnungsamt , das die
Lohnsätze bis zum November zu bestimmen balle , würde wahr¬
scheinlich den Eigcnlhümern Recht gegeben haben , und wenn die
Bergleute sich nicht gefügt hätten , würde nur ein abermaliger
Ausstand die Folge gewesen fein . Wie ein solcher indessen in
kurzer Zeil hätte enden müssen , steht außer Frage , denn die
Bergarbeiter haben sich von dem sinanzielle » Ruin , den der vor -
jährige Streit mit sich brachte , noch lange nicht erHoll . Die

Führer der Arbeiter habe » damals durch ihr rechtzeiriges Eni -
gegenkommen einen verlustreichen Lohnkampf vermieden und

gegen «ine geringe Verminderung des Verdienstes den Bergleute »
die Sicherheit eines „ Minimallohnes " verschafft , sodaß schließlich

auch dies » Partei Ursache genug hat , mit de « geschlossenen
Kompromiß zufrieden zu sein .

R » S Pest wird gemeldet , daß im Laufe dieser Woche di «

Tischler die Arbeit niederlegen würden .

VevsÄintnlungen .
Slrbciter - BildnngSschnle . Im letzten Versammlungsbericht

ist einiges richtig zu stellen . Der Obmann Schulz sagte :
Tie Schüler waren zum Theil organisirt . Obmann Hager
( Nordschule ) erklärte allerdings , politisch organisirt wären

30 männliche , 1 weiblicher Schüler . Auf einen Zuruf

bestätigte er aber , daß er sich hierin hinsichtlich des weiblichen

Schülers geirrt habe . Im Kassenbericht muß es heißen : mithin

ist ein Ueberschuß von 383,84 M. zu verzeichnen , der mit dem

Bestand Ende März 2202,38 M. . wsgesammt am 1 Juli

2586,72 M. betrug . Dann wurde natürlich dem Kassirer und

nicht den Revisoren Decharge ertheilt .

Die Freie Bereinigung der ZeiinligSspediteure und

Verkänfer nahm am 16. Juli in ihrer Monats - Vexsammlung
die Kollegen L a s ch i n s k y und S ch i e f e I als Mitglieder auf .
Der vom Kassirer Schönnein verlesene Kassenbericht wurde von

den Revisoren Schäfer II und Kleiuert für richtig erklärt , worauf
der Kassirer Decharge erhielt . Hierauf verlas der Vorsitzende
eine von ihm verfaßte Resolution . die sich gegen die Ver «

wendung schulpflichtiger Kinder zur Nacht »
arbeit wendet und solgenten Wortlaut hat :

„ In Erwägung , daß das Holen der Zeitungen
des Nachts , sowie jede andere Nachtarbeit eine physische

Anstrengung ist , welche infolge der regelmäßigen Beschränkung
des Schlafes , i » Verbindung mit der durch die Natur der

Sache bedingten Hast und Aufregung , sowie den� meist widrigen
Witterungsvcrhältnissen die Gesundheit tief schädigt ;

in weiterer Erwägung , daß diese Anstrengung , ver »
Kunden mit der Physiognomie des nächtlichen
S t r a ß e n l e b e n s , die physische wie m o r a l i s ch e

5�raft erwachsener Personen erfordert und Kinder

daher zu dieser nächtlichen Thätigkeit ganz »
l i ch ungeeignet sind , weil deren körperliche ivie

sittliche En twickel un g schwer d ar un ter l eid et .

es daher auch für erwachsene Personen tief beschämend ist ,

sich mit Kindern resp . schulpflichtigen Kindern in gemeinsamer

Körper - ( und bei Kindern sogar den Geist deprimirender )

Thätigkeit zu befinden .
Aus all ' diesen Gründen spricht die heute , den 16. Juli

1894 tagende Generalversammlung der Freien Vereinigung der

Berliner Zeit : ngsspediteure und Verkäufer ihre tiefste Miß -

billigung darüber aus . daß viele B e r u s s g e » o s s e n s i ch

nicht scheuen , ihre eigenen , sowie die schulpflichtigen
Kinder ihrer Boten des Nachts auf die Straße

zu senden resp . als Hilfe zu benutzen , nur um ihrem

Egoismus und ihrer Bequemlichkeit zu fröhnen , einzeln «

sogar ihre Si achtruhe weitefr halten , während

doch diese vor allen Tingen den Kindern gehört , gleichviel
od noch im Schulaller ober darüber hinaus .

Tie heutige Versammlung bezeichnet daher diese Hand -

lungsweise verschiedener Spediteure als einen Akt der

Grausamkeit , ja noch mehr als ein Verbrechen

an der heranwachsenden Generation und be-

schließt deshalb , diese Resolution den Herren Zeitungs -
Verlegern mit dem ergebenen Ersuchen zu übermitteln , uns in

diesem gerechlen Kampfe ihre Unterstützung zu leihen , indem

sie ihre Herren Nacktexpedicnten und sonstige mit der Aus »

gäbe der ' Zeitung beschästigte Personen anweisen wollen ,

des Nachts an Kinder keine Zeitung zu verab «

folgen . „ .
Zum Schluß appelliren wir an alle Berufsgenoffen ,m

Interesse der Humanität , u » s zur Beseitigung dieses schreienden
Mißstandes ihre Hand zu bieten , andernfalls wird die Freie

Vereinigung sich für verpflichtet hallen , weitere ernstliche Schritt «

zur Beseitigung dieser verderblichen Unsitte zu thun . Freie Ver -

einignng der Berliner Zeitungsspediteure und Verkäufer . "
Alle Redner waren der Meinung , daß zur Durchführung

dieser Resotutio » die Hilfe sämmtlicher Zeitungsverleger und

Expedienten - nöthig sei . Man beschloß deshalb und zwar ein -

stimmig , die Resolution drucken zu lassen und jedem ZeitungS -
Verleger ein Exemplar denen zuzustellen . Der Inhalt der Re -

solution selbst wurde natürlich ebenfalls einstimmig gebilligt .

( Der Verlag des „ Vorwärts " ist selbstverstäiiglich sojorl aus
den Wunsch der Vereinigung eingegangen R. d. V. )

Vepesrlien .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Eharlottcnbnrg , 23. Juli . Wie die „ Charlottenburger

Zeitung " meldet , ist gestern Nachmittag ein Schiffer unter

choleraverdächtigen Erscheinungen in das Charlottenburger
Krankenhaus eingeliefert und heute früh daselbst gestorben .
Dem Anschein nach handelt es sich um Cbolera asiatica ,

doch hat die Nntcrsuchung bisher noch zu keinem abgeschlossenen

Ergebnis ! geführt . Die Familie des Schiffers wurde zur Be -

obachtllng in das Kraukenhaus aufgenommen , befindet sich aber

bislang völlig gesund .
Prag , 23. J »li . Offizielle Mittheilungen stellen fest : die

in den letzten Tagen erfolgten Verhaftungen von Anarchisten

betrafen vier in der Vorstadt Weinberge wohnende Jndi -
ridnen , welche Explosivkörper zu erzengen versuchten . Bei

den Haussuchunzen wurden zahlreiche anarchistische

Papiere beschlagnahmt . Außerdem wurde eine Anzahl
Omladinisten in Nenbydzow , Zizkow , Karolinenthal und Neichen -

verg verhaftet , welche sich mir der Anfertigung von Explosiv -

körpern besaßien . Die Verhafteten wurden sämmllich dem Straf -

gerichr überliefert .
Pcra , 23. Juli . Die von Europa mtt der Eisenbahn

eintreffenden Reisenden unterliegen an den Grenzstationen

Muftasa - Pascha und Zibewtsche einer strengen ärztlichen Unter -

suchung .
( Teveichen de ? Bureau Herold . )

Wien , 23. Juli . Wie das „ N. W. T. " anS Blikarest
meldet , ist der Mörder des bulgarischen Ministers Beltschew auf
eine Deniinziation hin in einem Dorfe bei Tulcea «ntdeckr uild

verhaftet worden . Der Mörder heißt Arnaul und war früher
Diener beim serbische » Konsulat in Sofia . Er hat die Thäler -

schaft bereits eingestanden .
Rom , 23. Juli . Wie verlautet , steht in den nächsten Tagen

die Aushebung des Belagerungszustandes über Sizilien bevor .

Paris , 23. Juli . Biviani erklärt in der „ Petit Repnblique " .
das Vertrauensvotum , welches die Regierung verlange , werde
die Sozialisten nicht abhalten , neue ? liuräge zum Anarchisten -
gesetz einzubringen und auf ver Verhandlung der bereits vor -
liegenden Anträge zu beharren .

Lemberg , 23 . Juli . Der demnächst� hier stattfindende
polnische ' Aerzle - und Naturforicher - Tag beabsichiigt , Beschluß zu
fassen über die eventtwlle Zulassung der Mädchen und Frauen
zur Universität , besonders für das medizinische Studium .

London , 23 . Juli . Die Nachricht , daß zwischen Japan und
Cbina bereils der Krieg erklärt worden sei . ruft in hiesigen
offiziellen Kreisen große Beunruhigung hervor , obivvhl die
Meldung bis jetzt noch keine Bestätigung erfahre » hat .

London , 23 . Juli . Der Besitzer eines hiesigen kleineren
Blattes hat mehrere anarel istische Drohbriefe erhallen , in denen
ihm uiitgctheilt wurde , daß er , sowie der Redakteur des Blattes
nach Beschluß des anarchistischen Exekutionskomitees zn ». Tode
verurlheili worden seien . In der diesige » Presse Heu die An¬
gelegenheit ungebeure Sensation hervorgerufen .

Hierzu ein « Beilage .Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beulhftraße i
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Arbeiter ! Parteigenossen !
Die Einigungsversuche vor dem Gewerbegerichte sind an dem Widerstande des Bier - Ringes gescheitert . Der barbarische M deS kapitalistischen Nebernmth ».

die unerhörte Maßregelung der völlig schuldlosen Brauereiarbeiter ist nicht zurückgenommen worden .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den Bierprotzen die einzig mögliche Antwort ertheilt .

In zweiunddreißig großen Volksversammlungen ist der Bierboykott auf sämmtliche Ringbrauereien ausgedehnt worden .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Eure Ehrenpflicht ist es , nicht zu dulden , daß Hunderte von Klassengenossen der Unternehmer - Willkür zum Opfer fallen , daß der

Brauerring in brutalster Weise seine ökonomische Macht mißbraucht .

Zum Kampfe gedrängt wird die Arbeiterschaft Berlins ihre gerechte Sache mit aller Energie führen und mit rücksichtsloser Entschlossenheit diejenigen Mittel

anwenden , welche den Sieg verbürgen .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß nirgends Ringbier getrunken wird . In keinem Hause , in keiner Werkstatt , bei keinem Ausfluge darf

ein Tropfen Boykottbier getrunken werden .

Alle Feste und Vergnügungen in Lokalen , in denen nur Ringbier geschänkt wird , sind zu unterlassen ; alle etwa bereits getroffenen Verabredungen rück -

gängig zu machen .
Den Gastwirthen muß klar gemacht werden , daß sie zu wählen haben zwischen der Kundschaft der Arbeiter und der Gunst der Bierprotzen . Wir wollen jede

Schädigung der Gastwirthe vermeiden , indem wir dieselben auffordern , sich Bier aus boykottsreien Berliner oder auswärtigen Brauereien auzuschaffeu , dann
werden die Arbeiter nach wie vor bei ihnen verkehren .

Weder Maßregelnngen noch Saalsperre schrecken uns ; wir kennen keine Furcht und wissen , daß an der Solidarität der Arbeiter das Unterfangen
des Brauerrings scheitern wird . Mit unbeugsamer Entschlossenheit halten wir den

VmzKott über säinmklickie Mtugbrauereien
so lange aufrecht , bis unsere gerechten Forderungen erfüllt sind.

Arbeiter Berlins , thut Eure Pflicht , weidet das Ringbier und die Lokale , in denen Euch Boykottbier vorgesetzt wird .
llud auch Ihr , Arbeiter und Parteigenossen in Dentschland , helft uns , indem Ihr kein Bier aus "den boykotlirten Brauereien Berlins trinkt .

Der Boykott , dessen Ende »licht abzusehen , ist den Berliner Arbeitern durch einen Akt unerhörter Brutalität aufgezwungen . Wir appelliren an das Ehrgefühl
aller klassenbewußten Arbeiter und wissen , daß ihre Solidarität sich stärker erweisen wird als die Zufallseinigkeit des dividendenlüsternen Unternehmerthums .

Vorwärts . Arbeiter und Varteigrnossen ! Trinkt kein KoyKottbier ! Meidet die Koknle in denen Ringdier ans -

gekchankt wird ! Kaust kein Fluscht ubier » welches aus Rinsdranereie » stammt . Lehteres empfehlen wir besonders den Ftauen
zur Keachtung .

Hoch die Solidarität der Arbeiter ! Djx DgYl!0ltl !g»Missl()Il .

WMtits Bier liefern:
Branerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char¬

lotte n bu r g.
Brauerei Wilhelnishöhe , E. Lehmann , Berlin .
Branerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miinchcner Brauhaus , Aktien - GeieUschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kiutz u. Ko. , Berlin .
Branerei Müggclschlößchen » Friedrrchshagen .
Nordsteru - Brauerei , Berlin .
Brauerei in Wusterhausen .
Exportbrauerei Rathenow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , dl . ' W. , Hannoversche Straße 18a .

Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schloßbrauerci , F ü r st c n wa l d e.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O.

Gustav Spickcrmann , Wcbcrstraße K6, Niederlage des

Bürgerlichen Brauhauses L uckenwalde .

Phönix - Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdschlößchcn , Eberswalde . Niederlage

E d m. R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .

Branerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße .

Uolmles .
Achtung . Schaukwirthe und Genosse » SchönebergS !

Um den meist unbegründeten Ausreden der Schaukwirthe ein
Ende zu machen , erklären wir , daß gutes Bier in jeder
Quantität geliefert und jeden Morgen prompt effektuirt wird ,
sobald die Bestellungen den Tag zuvor bis Mittags und zwar
an folgenden Stellen aufgegeben sind : K e b » e r , Grunewald -
straße llv ; O . Schindler . Hauptstr . 22 ; Klauke , Goltz -
stratze 43 ; P i n z e r , Nollendorsstr . 16 ; H o f f m a n n , Scdan -
strape 10. D i e L o k a l k o m m i s s i o n.

Gegen 20 Pfennig Gntrce hat gestern Abend eine Ver -
sammlung „aller bürgerlichen Parteien " stattgefunden , in welcher
über den Bierboykott verhandelt worden ist . ( Vergleiche

untenstehende Notiz . ) An die Boykott - Kommission , sowie
an die Parteileitung ist g e st e r n Vormittag eine
schriftliche Einladung zu der Versammlung ergange » . Welchem

Zweck die Versammlung dienen soll und ans welchen Ab -

sichten sie arrangirt wurde , ersehen unsere Leser am besten
aus der Mitlheilung . welche die Boykott - Kommission er -

halten hat . Es genügt , diese Leistung niedriger zu hängen , um

sich klar darüber zu werden , daß man es entweder mit Halb -
idioten oder mit einer Geldschneiderei zu thun hat . Die Ein -

ladung lautet : . . . .
Berlin , den 21 . Juli 1894 .

Gipsstraße 19 b.

An die Parteileitung der Sozialdemokratie !
An die Boykottkomn . issio »!

Montag , den 23 . Juli d. I . , Abends 8 Uhr . findet im

Feen - Palast , Eingang von der St . Wolfgangsiraße , eine große

öffentliche Versammlung der bürgerltchen Parteien statt , zu
welcher ich die Parteileitung der Sozialdemokratie , sowie die

Boykotikommission , andererseits Vertreter der von Seiten der

Brauereien entlassonen 20 pCt . Arbeiter , sowie Vertreter der -

jenigen Böttcher , welche die Vereins - Brauerei Rixdorf
boykotlirten , einzuladen den Auftrag habe .

Tagesordnung der Versammlung ist :

1. Stellung der bürgerlichen Parteien zum Lohnkampf der

Arbeiter und der gegenwärtige Bierboykolt . Referent

ist ein bekannter Redner und wird in der Versammlung
bekannt gemacht . . . .

2. Abstimmung über ein » Resolution , sowie über eine

Petition an die verbündeten Regierungen , andererseits
de » Reichstag um Erlaß eines Ausnahmegesetzes gegen
den Boykott .

3. Entgegnung der sozialdemokratischen Parteileitung oder

der Boykottkommission .
4. Diskussion .

Die Plakate an den Littfaßsaule » besagen alles Nähere .

Ich habe den Auftrag , der Parteileitung der Sozial -
dkmokralie . sowie der Boyko - oiumiision zu eröffnen :

Die Arbeilerschafl hat Jbr - r Heilspredigt und Aus -
dehnung des Bie . boykoits rn unser » Mauern Gekolgschaft ge-
geben ; sie empsinvel sich aber vo » der Parreileiluiig und der
Boykollkommissiou in den Sumpf verlockt ; denn sie hat in
diese », Kamps keine Erfolge geernlel , dagegen hat sie feil
Monaten ihre mühsam verdienten und zur Unterhaltung von
Weib und Kind bestlinmte » Löhne um die Beiträge znm Unter
stützungsfouds kürzen müssen ; außerdem weiß sie, daß sie »olh -
wendige Sympathien verscherzt hat .

Wahrlich , zu einer nickt zu erschütternden Anklage gegen
die Parteileitung , sowie die Boykoltkoiinnission auf einem
sozialdemokratischen Parteilage wäre aus diesen Gründen alle
Veraiilassnng gegeben . —

Andererseits verkörpert dieser Bierboykott die Ver -
gewaliigmig unserer Knltlirerrungenschafl der Freiheit des
Arbeitsvertiages , die , Arbeiter zu entlassen oder nicht , aus
eigene, » Guidünken gestattet .

Dann alhmet dieser Bierboykott auch noch den Haß aus
gegen die Klasse , das Kapital .

Somit zuckt er de » Doch des Caserio !
Alte bürgerliche » Parteien müssen ihn auszumerze » eines

Sinnes sein . —

Im Interesse ruhiger Verhandlung wird die Parteileitung
und die Boykotikommission ersucht , die an der Versammlung
theil nehmenden Angehörigen der Sozialdemokratie zu be-
sonnenem Verhalten geneigiest ermahnen zu wolle ».

I . A. : gez . A. Laue , Ingenieur .
ES versteht sich von selbst , daß niemand von der Partei -

leitung und von der Boykoilkommission der freundlichen Ein -
ladung . an der zu gnnsten des Herrn Laue und seiner Freunde
für 26 Pf . Entree arraugirten Vorstellung mitzuwirken , gefolgt
ist . Die P irleigenossen vor der ihnen zugemutheten Schröpsung
zu warneu , mnngelte es uns leider an Gelegenheit , da die Be -

kanntmachung der Laue ' schen Versammlung erst am Montag
Morgen erfolgte und eine öffentliche Abmahnung von dem Besuch
dieser zu arbeiterfeindlichen Zwecken veranstalteten Versammlung
nicht mehr möglich war .

Die mit so großem Pomp an den Anschlagsäulen an
gekündigte große öffentliche Versammlung der
bürgerlichen Parteien wider den Bierboykott ist kläglich
ins Wasser gefallen .

Der Andrang zu derselben war — seitens unserer Partei¬
genossen ein ungeheurer ; trotzdem sich etliche vor dem Lokal
postirte Vertrauenepersonen Mühe gaben , sie von dem Besuch der
Versammlung zurückzuhalten , war der Saal dennoch vo »
ca . 2SOO Personen besetzt . Getrunken wurde einiges Selterwasser ,
etliche Glas Vier , am meisten aber — Leit ngswasser , das sich
die Genossen selbst einfüllten oder von opferwilligen Kollege »
Jervirt " bekamen . Gegen 8' /i Uhr erschien der überwachende
Beamte , der nach eifrigem Gespräch mit dem Oekonomen in
dessen Begleitung sich nach der links der Bühne befindlichen
Galerie begab , von wo aus den Versammelte » , welche glaubten ,
daß nunmehr der „ Rummel " losgehen werde , die sie sehr
enttäuschende Mittheilung wurde , daß die Versammlung nicht
stattfinde . Gründe gab der Oekonom nicht an .

Nachdem sich das brausende Hurrahrufen der Versammlung
gelegt , ersuchle Franz Berndt die Parteigenossen , den Saal
in Ruhe und Ordnung zu verlassen , welcher Aufforderung sofort
Folge gleistet wurde , so daß die von der Bühne aus in den Saal
dirigirten ca . 20 Schutzleute keine Veranlassung zum Einschreiten
fanden . Auf der Straße kamen einige Sistirungen vor .

Wie unser Berichterstatter erfuhr , hatte ein sich Redakteur
n engender Herr Namens Otto M o h n i k e mit einem Ingenieur
Laue zwecks Jnszenirung dieser Versammlung in Verbindung
gesetzt . Nachdem sie aber einsahen , daß ihnen nicht genug
Dumme auf den Leim gingen , dafür aber der Wirth des Lokals ,
der ( weil dasselbe gesperrt ist ) kein Bier los wurde und ihnen
dafür die Hölle heiß machte , zogen sie es vor , unter Mitnahme
der polizeilichen Anmeldungs - Bescheinigung zu verduslen .

Die Saalverweigerer sonst und jetzt . Seit Jahren be-
steht in Berlin eine sogenannte „Bierkommission " , deren Mit -

glieder aus den Reihen der hier bestehenden Gastwirthe - Bereine
herausgewählt werden . Dieser Kommission liegt es ob , einen
Kamps gegen diejenigen Brauereien zu führen , welche einen
Flaschenbierhandcl betreiben ; es ist das natürlich ein Kampf

egen Windmühlenflügel . Ein Sturm der Entrüstung er -
ob sich unter de » Gastwirthen gegen Hern » Rösicke .

als derselbe Ende des Jahres 1891 die Tivoli - Braue »
mit übernahm und bekannt gab , die Tonne Bier mit 2 Mark

villi . , er abgeben zu wollen , als alle anderen Brauereien
Berlins . In einer Versammlung des Weißbierwirthe - Vereins
vom 2. Dezember sprach sich ein Vorstandsmitglied , Herr
Zajcharias in mißbilligender Weise über das Vorgehen des

Herrn Rösicke aus . Die Tivoli - Brauerei sei jetzt für die Gast -
wirthe die gefährlichste Konkurrentin (!). da sie an Private zu
unerhört billigen Preisen auf Flaschen gezogenes Bier verkaufe ;
42 Flaschen für 3 M. Diese Konkurrenz könne kein noch so gut
gestellter Gastwirth ertragen . Dieser Konkurrenz müsse man
durch geschlossenes Vorgehen entgegentreten , indem man es ab «

lehne , Herrn Rösicke sei » billiges Bier abzunehmen . —

In noch schärferer Weise ging damals der Borsitzende Herr
Ve hse , einer der jüngsten Saalverweigerer , mit dem Allgewaltigen
der Schullheißbrnuerci ins Gericht . Er witterte in dem Versuche
des Herrn Rösicke die Anfangsstadien einer „ sogenannten Ring -
bildung " . Die vereinigten Branereien Schultheiß und Tivoli
scheinen ihm die Absicht zu haben , die kleinen Brauereien zunächst
koukurrenzunsähig zu machen , um später die Preise nach Belieben
festfetzen zu können . Das jetzt von den Berliner Brauereien ge -
lieferte Bier sei �» t und das Publikum sei im allgemeinen damit
zufrieden . Tie Herabdrückung des Preises könne nur zur Folge
haben , daß di Qualität des Bieres eine schlechtere werde . — Merk -
würdig , daß vor 3 Jahren Herr Vehse und Konsorten so gut
die Absichten der großen Brauherren , namentlich des Herrn
Rösicke erkani ten , währenddem sie heute blind zu sein scheinen
gegenüber der rasch sich vollziehenden Entwickekung . Böse Zungen
sagen ja den Spitzen der Saalverweigerer ganz merkwürdige Dinge
nach . So sagt inan , daß die Geschäfte des Herrn Vehse und
Ku ckenburg ( der „ Saal " des legreren faßt etwa 2ä Mann
d. h. Proletarier , höchilens aber 15 der nothleidenden Gastwirthe )
derartig schlecht gehen , daß sie nur den Augenblick herbeisehnen ,
Oekonom eines Ausichauks von R ö s i ck e ' s Gnaden zu werde » .
Die Richtigkeit dieser Annahme bleibe dahin gestellt , sicher ist ,
daß die Herren Führer der Saalverweigerer ihren Kollegen einen

schlechten Dienst geleistet haben , indem sie dem Brauerring , der
von ihnen seit Jahren aufs schärfste bekämpft wurde , jetzt Heeresfolge
leisten . Der Rentier und Aktionär der Rixdorfer Vereins -
Brauerei , der „ akademische Müller " , wie der Wirth von
dem Volks - Speisehaus am Hegelplatz kurzweg genannt wird , der
Weinhändler Herr I a c o b i und der „ Saal " besitzer Herr
Kucken bürg , bekanntlich die Anführer der Saalverweigerer . müssen
in der That starke Optimisten sein , wenn sie glaube » , daß die
Brauherren nach Beendigung des Kampfes , etwa aus Dankbar -
keit , sich der Saalbefitzer annehmen . Nicht eine Forderung der -
selben , wie Einstellung des Flaschenbierhandels , Regulirung
des Tonncngehalls u. s. w. wird der Ring ihnen später
bewilligen .

Die Saalsperrer , die jetzt mit klingendem Spiel ins Lager
der Branprotze » gezogen sind , haben von ihrem Standpunkte
aus ( ob dieser dem unsrigen entspricht , kann im Augenblick außer
Betracht bleiben ) eine Inkonsequenz sonder Gleichen begangen .
Jetzt war der Augenblick für sie gekommen , den Brauereien
gegenüber zn treten , und sicher einen großen Theil ihrer
Forderungen wären sie im stand « gewesen , durchzu -
drücken . Anstatt dessen stellen sie sich auf Seiten ihrer
ärgsten Konkurrenten und beklagen sich nur , daß sie die „ Puffer "
abgeben müssen zwischen beiden Parteien . Mögen sie sich bei
denjenigen , die sie zu diesem Schritt gedrängt haben , für de »
Schaden , den sie unzweifelhaft haben , bedanken . Die Berliner
Arbeiterschaft kann dem Ausgang des Boykotts ruhig entgegen
sehe », sie wird auch nicht im mindesten beschwert durch das Ent -
ziehen der Säle . Wollen uns die Herren Saalverweigerer nicht ,
so werden sie von uns nicht belästigt werden .

Der Verband der Gast - und Schankwicthe für
Berlin und Umgegend hat in seiner letzthin stattgehabten
Delegirtensitznng folgende R- solntion einstimmig zum Beschluß
erhoben : „ Die versammelten Delegirten des Verbandes der Gast -
und Schaukwirthe für Berlin und Unigegend . als Vertreter
sämmtlicher Mitglieder der zum Verbände gehörigen Vereine
beschließen einstimmig , bei dem Herrn Polizeipräsidenten von
Berlin . Herrn Freiherrn von Richthofen , den Herrn Landräthen
des Nieder - Barnimer und Teltoiver Kreises und dem
Herrn Ober - Präsidenten der Provinz Brandenburg dahin
vorstellig zu werden , daß für Berlin und Umgegend die
allgemeine Polizeistunde verlängert wird . kZur Begründung
unserer ergebenen Bitte führen wir an . daß die Gast - und
Schankwirthe in Berlin und Umgegend durch den z. Z. von der
Arbeiterpartei gegen die Brauereien und ihre Abnehmer ver -



fiangfea Boykott in ihrem Erwerb schwer geschädigt sind und
ihrer harl bedrohten Existenz vollständig verlustig gehen , wenn
sie von den hohen Behörden bei diesem ohne ihr Verschulden
berausbeschworencn Kampfe nicht unterstützt werden . Eine
Petition mit eingehender Begründung unserer Forderung ist s. Z.
von sämmtlichen Gast - und Schankwirthe > Vereinen Berlins und
Umgegend bei den hohen Behörden eingereicht worden . Ferner
wurde beschlossen , an die Brauereien den Antrag zu stellen , sich
den Wünschen der Bierkommission zu fügen und ihren Flaschen-

bierhandel einzuschränken . In diesem Falle würde der
Berliner Verband die Interessen der Brauerewn v e r -
treten .

Die unlautersten Mittel sind deu Gegnern recht , unsere
Partei im Allgemeinen , insbesondere in unserem gegenwärtigen
Kampfe mit den Brauereien zu schädigen . So wird uns von
der Lokalkommission zu Charlottenburg ein Streich der Gegner mit -
getheilt , der an Gemeinheit nichts zu wünschen übrig läßt : Zu
einem dortigen Schankwirth kamen vor einigen Tagen vier
„ Arbeiter " , welche sich vermittelst irgend eines Quittungsbuches
als Lokal - Kommissions - Mitglieder oberflächlich legitimirten und
die „ Kontrolle " der Bierverhällnisse vornabmen . An und für
sich schon ganz im Gegensatz zu unseren Kontrolleuren sich ge -
berdend , benutzten sie einen Augenblick der Abwesenheit des de -
treffenden Wirthes dazu , um ihren nichtswürdigen Plan auszu -
führen , nämlich denselben zu bestehlen . Die offenbar
abgesandten „ Arbeiter " erreichten denn auch vollständig ihren
Zweck , denn schon am nächsten Tage erzählte der Wirth Allen ,
die es hören wollten , von diesem Vorfall . Die sofortige Unter -
suchung dieses Streiches ergab , daß es den Burschen unzweifel -
Haft nicht um eine Bereicherung , sondern vielmehr darum zu
rhun war , dnrck einen Dummenjungen - Streich unsere Sache zu
schädigen . Die Wirthe werden deshalb darauf aufmerksam ge-
macht , nach dieser Richtung vorsichtig zu sein und nur genügend
legitimirten Personen die Kontrolle ihrer Bierverhällnisse zn
gestatten .

Ringe sind ' S, die eine Kette bilden . Die atte Fabel von
dem Wols , der das Lamm nur deshalb frißt , weil ihm das böse
Thier das Wasser getrübt, ' wiederholt sich nun noch einmal im
gegenwärtigen Bierkriege . Der Wolf handelte lediglich in der
Abwehr , ebenso wie die Brauherren — ihnen gleichen aufs
Haar hierin ihre Paladine , die Saalverweigerer . Die letzte
Rummer des „ Gasthaus " bringt Abwehr maßregeln
gegen den Bierboykott überschrieben einen Artikel ,
worin mit heißem Bemühen der Versuch gemacht wird , den
Spieß umzudrehen und die allezeit großspurigen Saalinhaber
als die Gemißhandelten in bengalischer Beleuchtung erscheinen zu
lassen . Diesem sehr kühnen Unwrjangen müssen wir nachdrücklich
entgegen treten , was uns um so leichter wird , als ein großer
Theil der Berliner Wirthe sich jenen Herren ebenfalls schroff
entgegen stellt .

„ Die augenblickliche Nothlage , welche der von den Sozial -
demokraten m u t h w i l l i g heraufbeschworene Boykott über zahl -
reiche Wirthe Berlins und der Vororte verhängt hat . und viel -
leicht weit mehr noch die alles Maß überschreitende
Knechtung , welcher die auf das Arbeiterpublikum ange -
wiesene » Saalbesitzer seit Jahren i » zunehmendem Maße seitens
des sozialdemokratischen Theils ihrer Kundschaft ausgesetzt ge-
wesen sind , haben jene Beschlüsse ( Bildung des Saalbesitzer -
Vereins ) gezeitigt . Den Saalbesitzern ist durch alles dies die
Ueberzengung geradezu aufgezwungen worden , daß dem ge¬
schlossenen und planmäßigen , nur aus das eigene Partei -
Interesse bedachten und jeder Rücksichtnahme ans Wohl und
Wehe der Gast - und Schankwirthe baren Auftreten der Sozial -
demokraten nickt mehr anders begegnet werden kann , als dadurch ,
daß auch sie selbst , die Saalbesitzer , sich zu geschlossener und plan¬
mäßiger Abwehr einigen . " — Dos sind die einleitenden Sätze
und damit ist auch der Inhalt des Artikels so ziemlich erschöpfl ,
denn was nun noch kommt , sind zumeist die schon so oft auf -
geivärmten Redewendungen über deu verschiedentlicheu „ Zwang " ,
auf die der „ Vorwärts " schon früher speziell eingegangen ist . —

Aus dem Zitat ist zunächst bemerkenswerth die krasse
Heuchelei , welche von einem mulhwilligen Boykott im Partei .
Interesse spricht . Hunderte von unschuldigen Arbeitern mit ihren
Frauen und Kindern , welche man that sächlich dem Hunger -
tode preisgeben wollte , verschwinden einfach in der Versenkung
— das einzige Opferlamm ist vielmehr der S a a l s k l a v e , der
von den gestrengen Herren , den Sozialdemokraten , elend erdrosselt
werden sollte . — In welchem Gegensah steht hierzu selbst das
Gebahren der bei Buggenhagen Versammelten , von denen der
authentische Bericht sagt : „ Vielmehr wurden Stimmen des
Bedauerns einzig und allein darüber laut , daß von den
ungezählten (!) Besitzern größerer Säle in Berlin und
Umgegend n o ch i m m e r acht (!) es nicht haben über sich ge-
Winnen können , sich der Gesammtheit der Saalverweigerer an -
zuschließen . Und als von dem Vorsitzenden des Vereins der
Berliner Gastwirthe , ( Feuerstein , der einen Saal nicht be-
sitzt ) der Vorschlag gemacht wurde , diesen acht Saalbcsitzern ein
Ultimatum zu stellen . . . . da herrschte über den Grundgedanken
des Vorschlages vollste Einmüthigkeit und Bedenken wurden
höchstens (!) dagegen laut , die den Betreffenden zu gewährende
Frist auf eine volle Woche auszudehnen . " — Man beachte , eine
solche Sprache führen die „ Geknechteten " , gegen ihre „ Herren " !
Wie sehr die wein - und bierseligen Herreu aber Ursache hatten ,
ein klein wenig bescheidener zu sein , wird sich zeigen , sobald wir
uns die Versammlung nach ihrer Zusammensetzung etwas ansehen .

Den Lesern des „ Vorwärts " ist bekannt , daß der Ver -
band der Gast - und Schankwirthe Berlins und
Umgegend , dem eine ganze Reihe größerer und kleinerer
Vereine angehören , ldicsem Treiben mehr oder weniger feindselig
gegenüber steht ; es giebt Vereine darunter , welche sich ganz
offen gegen die Brauereien erklärt haben ; die Stellung
des Verbandes wird ja übrigens auch dokumenlirt durch
die Beschlüsse seiner Einigungskommission , die
das Verhalten der Brauereien rückhaltlos verdammt .
In gleich scharfer Weise wendet sich die G a st w i r t h e -

Jnnsung gegen die Saalverweigerer . Die Gastwirths - Zeitung
( Nr . 29 ) weist die Anmaßung , als ob die unter Führung des
Dreigestirns Feuerstein - Jakobi - Kuckenburg mar -
schirenden Gastwirthe die Gesammtheit der Berliner Wirthe
darstelle , sehr energisch zurück . Von Interesse ist es , dort zu er -
fahren , daß schon Ende März dieses Jahres in einer Versamm -
lung die „ Mißstände " in der Saalfrage behandelt wurden . Eine
Resolution , welche dieserhalb an die Behörden gesandt werden

sollte , wurde aber „ aus Einspruch der Vertreter der
Saalbesitzer zurückgezogen . " Das Blatt schreibt dann
weiter : „ Während dieselben ( die Saalbesitzer )
also in eigener Sache nicht vorzugehen wagten .
bedurfte es nur der Kriegserklärung der

Sozialdemokraten gegen den . nicht nur sie ,
sondern den ganzen Gastwirthsstand be -

drängenden und durch den Flaschenbier -
bandel und denjenigen mit kleinen Ge -

binden schädigenden Brau erring , um sich
sofort auf die Seite des letzteren zu st e l l e n. Wir

schalten hier noch ein , daß die n e u gebildete sogenannte Bier -

kommission ( Jakobi ' sche ) der vereinigten Gastimrlhe - Vereine

Berlins nur aus Mitgliedern zweier Vereine ( Verein Berliner

Gastwirthe und Weißbierwirthe - Verein ) besteht . Dieselbe will
„ndireifelhast den Jrrthum erregen , daß diese Kommission mit

s>er - ir Reit der Flaschenbiersrage gebildeten Bierkommission
sä m m tl lcher ( ca. 20 ) Gastwirthsvereine identisch ist . " — Um

- u beweisen , daßnichtnur dieGastwirtheinihrer
Gesa m m t h « i t "

, sondern selbst die Privatbrauereien unter
> . venia kollegialischen Konkurrenz der Rösicke und tutti qnanti

in leiden haben , druckt das zitirte Fachblatl dann den , auch in

w Blatte erwähnten , offene » Blies des Branereibesitzers
Riui . er .11 Potsdam ah . - ' >

Es ist nun nicht ausgeschlossen , daß die Bedienten „ des Herrn
Kommerzienrats " nach wie vor ihren gläubigen Anhängern ein -
reden werden , daß die Berliner Wirthe insgesammt die Schritte
der Saalinhaber billigen ; jedenfalls wird sich auch eine
Anzahl kurzsichtiger Wirthe finden , welche die fetten Groß -
brauer mit ihren Leibern decken . W i r können diesen
nicht helfen . — Das ganze Verhalten der Führer in der Saal¬
frage ist dazu angethan , daß wir einer Saalkrise entgegen treiben ,
die aber nicht die Sozialdemokraten trifft , nie treffen kann ,
sondern nur die Urheber dieser frivolen Posse . Jetzt wird mit
Emphase verkündet , daß man sich von der Herrschaft der A r -
beiter emanzipiren und „ Herr im Hause " bleiben will . Nun ,
wir werden sicher noch erleben , daß die Brauer „ Herren im
Hause " werden , und die Saalsklaven jedes Winkes gewärtig , ihre
selb st geschmiedete Kette nachschleppen — Ringe sind ' s ,
aus denen man die Ketten bildet auch im Gastwirthsgewerbe .

Eine Wäscherin , die den Boykott auf das energischste durch -
setzt , muß es gewesen sein , von der eine Lokalkorrespondenz
folgendes zu erzählen weiß : Die Ehefrau des Schankwirths
Struck , Britzerstr . 19 wohnhaft , hatte sich für den letzten Sonn -
abend als Wäscherin die Frau des Arbeiters G. bestellt . Am
Sonnabend srüh erschien nun die 19 Jahre alte Tochter der

Waschfrau in der Struck ' schen Wirthschaft und erklärte wörtlich :
Eine schöne Empfehlung von Vätern und Mutter käme nicht
zum Waschen, weil bei Herrn Struck boykottirtes Bier aus -

geschänkt würde .

Militärbohkott . In Spandau hat die Kommandantur alle

Tanzlokale , welche Bier der Pichelsdorser Brauerei beziehen , aus
den Index gesetzt .

Die „ Freiheit deö Arbeiters " in Staats -

Werkstätten wird treffend illnstrirt durch die Zustände in
den Spandauer Gewehrfabriken . Heute haben wir weniger die

Arbeitsverhältnisse selbst , als vielmehr die Vorschrift im Auge ,
welche die Direktion den Arbeitern macht in bezug ans das Ge -

tränk , was diese für ihre Gesundheit als zuträglich erachten .
Aber trotz des ungeheuren Druckes , der von feiten der Leitung
ausgeübt wird , ist in den Kantinen der Gewehr » und Munilions -

sabriken der Ausschank von Bier der Spandauer Bergbrauerei
im Juni gegen 70 Tonnen zurückgegangen , freilich doch noch wenig ,
wenn in Betracht gezogen wird , daß täglich daselbst 20 —25 Tonnen

verzapft werden .

Einen Mordversuch verübte am Sonntag der stellungslose
Kommis B. , der früher in einem Kolouialwaaren - Geschäft in der

Schwedterstraße angestellt war . B. hatte vergeblich versucht , mit
der Kassirerin seines Prinzipals ein Liebesverhältniß anzuknüpfen .
Borgestern erschien er nun in dem Gesckäftsladen und feuerte

auf das Mädchen , das nichts ahnte , einen Schuß ab . Glücklicher

Weise prallte die Kugel au einer stählernen Korsettstange ab , so-
daß die Kassirerin unverletzt blieb . Der Thäter entfloh , hat sich
aber noch an demselben Abend aus der Revierwache in der

Gerhardtstraße in Moabit der Polizei gestellt und ist wegen
Mordversuchs in Hast genommen worden .

Mit grosser Dreistigkeit ist dieser Tage im Hause Wiß -

mannstraß ' e 10' ein Einbruch verübt worden , durch welchen eine

Arbeitersamilie empfindlich geschädigt worden ist . Während das

Arbeiter Otto Schocke ' sche Ehepaar nämlich seiner Beschäftigung

nachgegangen war , erbrachen Diebe am hellen lichten Tage die

Wohnung und entwendeten aus derselben außer mehreren An -

zögen sämmtliche Werlhsachen , darunter eine Damenubr , eine

Herrenuhrketle , einen Trauring und zwei Siegelringe . Von den

Tieben fehlt leider noch jede Spur .

Polizei - Bericht . Am 21 . d. M. Vormittags wurde ein in

der Taubenstraße wohnender Kaufmann in der Badestube tobt

in der Wanne liegend vorgefunden . — Mittags wurde eine Frau
in ihrer Wohnung , in der Kaiserstraße , erhängt vorgefunden . —

In der Annenstraße wurde Nackmittags ein sechsjähriger Knabe

durch einen Geschästswagen überfahren und getödiet . Den

Kutscher des Wagens soll keine Schuld treffen . — Ein Bäcker -

geselle brachte sich im Thiergarten , in der Nähe der Großen
l�uer - Allee , in selbstmörderischer Absicht zwei Schüsse in den

Kopf bei . — Gegen Abend fiel am Schiffbauerdamm ein Schiffer ,
der auf dem Ufergeländer eingeschlafen war , ins Wasser . Er
wurde noch lebend herausgezogen und , da er sich beim Falle eine

nicht unerhebliche Verletziing ves linkeil Auges zugezogen hatte ,
nach der Charitce gebracht . — Abends versuchte ein Handlungs -
gehilfe in einer Materialwaareu < Handlung , in der Schwedler -
straße , die t » rt angestellte Kassirerin zu erschießen . Die Kugel
prallte an �oer Korselstange des Mädchens ab , das unverletzt
blieb . Der Thäter . der anfänglich entflohen war , stellte sich gegen
Mitternacht selbst und wurde verhaftet . — Am 22. d. M. Nach -

mittags schoß ein in der Kleinen Alexandersiraße im Keller wohn -

hafler Handwerker im angelrunkeiien Zustande nach seiner Ehe -

srau , ohne sie zu treffen . — Am 21. und 22. d. M. fanden sechs
linbedelitende Brände statt .

WittermigSübersicht vom 23 . Juli 1894 .

. . . . . .�s™" 3i . T�,rra :

Gerils » ks - 3eikung .
Ein Abenteuer a « S hohen Kreise » . Aus der Straf -

austalt zu Plötzensee wurden heute der zweiten Ferienstrafkammer
des Landgerichts 1 vier Personen vorgesührt , von denen die eine
sich eine traurige Berühmtheit erworben hat . Es war der ehe -
malige Hauptmann Sidney Augustus O ' Danne , ein
Mann , der den hiesigen und auswärtigen Behörden schon viel

zu schaffen gemacht hat , ein Abenteurer , wie es seines Gleichen
nur wenige geben dürfte . O' Danne hat auf grund von Em -
pfehlungen einflußreicher Personen dereinst dem jetzigen Kaiser
nahe gestanden , als derselbe noch Prinz war . Den Feldzug gegen
Frankreich machte O' Danne als Hauptmann mit , er wurde aber
vor Beendigung desselben wegen Beutemachens zu neun Monaten
Festungsliasr verurtheilt . Später ließ er sich eine Unterschlagung
zu schulde » kommen , welches seine Ausstoßung aus dem Osflzier -
stände zur Folge hatte . Von jetzt an begann für O' Danile ein

unruhiges , abenteuerliches Leben . Unstät zog er von einem
Lande zum anderen , bald tauchte er in Frankreich , bald in
Italien , bald in der Schweiz auf . Ueberau gerieth er mit den
Behörden in Konflikt . In der Schweiz beging er einen äußerst
raffinirten , gegen die dortige Postbehörde gerichteten Betrug .
LA feiner Verhaftung stellte sich heraus , daß er seit längerer Zeit

mit den regierungsfeindlichen Jrländern in Verbindung stand ,

daß er einen Anfstaiid organisiren und sich an die Spitze der

Aufrührer stellen wollte . Zu diesem Zwecke sammelte er Geld

und Waffen . O' Danne hatte sich aber auch gegen die deutsche

Regierung vergangen , er wurde nach Berlin gebracht und hier
wurde derzeit unter strengstem Aiisschluß der Oeffentlichkeit gegen

ihn verhandelt . Es wurden im Termine hohe Militärpersonen
und Ministerialbeamte vernommen . O' Danne wurde damals zu vier

Jahren Gefängnis verurtheilt . Aber auch hinter den Kerker -

mauern ließ er sich zu Strafthaten hinreißen . Vor etwa zwei
Jahren , als seine vierjährige Haft beinahe verbüßt war , wurde

er der zweiten Strafkammer des Landgerichts I unter der An -

klage der wissentlich falsche » Anschilldigllnz vorgeführt . Wiederum

mußte es sich um Sachen handeln , welche streng geheim gehalten
werden sollten , hochstehende Militärpersonen traten als Zeugen auf

und der Dolmetscher der französtschen Sprache , Professor Rose , wurde

längere Zeit in Anspruch genommen . O' Danne ivurde damals

zu drei Jahren Gefängnis verurtheilt . Seine Vorführung zum

gestrigen Termine erfolgte unter Beobachtung von besonderen

Vorsichtsmaßregeln . Während seiner Aufbeivahruiig in der

Detentionszelle wurde ihm ein Schutzmann beigegeben . O' Danne

ist im Jahre 183S zu Schwerin geboren , das scharfgeschnittene
Gesicht ist mit einem ergrauenden zugespitzten Vollbart umrahmt .

seine Augen werden von einer blauen Brille besckallet . Tie drei

Mitangeklagten sind der Buchhalter Emil Stremetzne ,
der Maler Paul Hillebrandt und der Glasergeselle

Max Grundmann . Diesen drei Angeklagten wird zur Last

gelegt , daß sie ihrem früheren Mitangeklagten O' Danne Geld -

betrage in Höhe von 50 , 15 und 10 Mark unterschlageii haben .

Gegen O' Danne richtet sich die Anklage dahin , daß er versucht

haben soll , seine Mitgefangenen Otto und Ostrowski zu einer

Urkundenfälschung zu verleiten . Das von ihm eingeschlagene

Versahren verräth ein außerordentliches Raffiilement .
O' Danne war in Plötzensee in strengster Einzelhast

gehalten . Trotz dessen hat er es verstanden , mit der

Außenwelt einen ziemlich regen schriftlichen Verkehr zu

unterhalten . Er hat vermöge seiner überlegenen Bildung einen

außerordentlichen Einfluß aus zwei Mitgefangene , Namens Otto

iliid Ostrowski , welche seine Zellen, , achbarn waren , auszuüben

gewußt und sie zu überreden verstanden , ihm nack ihrer Frei -

lassung zu einem Fluchtversuch behilflich zu sein . O' Danne hatte

folgeiiden Plan ausgeheckt : Im Oktober v. I . wollte er ein

Gesuch an den Ersten Staatsanwalt richten , worin er um S Tage

Urlaub bitten wollte , um seine kranke Ehefrau zu besuchen . Er

sah voraus , daß er einen ablehnenden Bescheid erhalten würde .

Das Schriftstück des Staatsanwalts würde aber selbstverständlich
in amtlicher Form an ihn gelangen . Dies Schriftstück sollte
einer seiner Mitgefangenen , der im Oktober entlassen wurde , mit

hinausnehmen , er sollte einen Bogen Papier von gleicher

Art beschaffen , einen Kopf darauf drucken lassen wie auf

dem Original und dann von einem geschickten Schreiber die

Unterschrift des Staatsanwalts in täuschend ähnlicher Weis «

nachahmen lassen . War der Bogen nun so hergestellt , daß er

einem amtlichen Schriftstück des Ersten Staatsanwalts glich , so

sollte er mit folgende », Text ausgefüllt werden : „ Cito ! Berlin ,

den 4. November 1893 . Aus Allerhöchsten Befehl ist der Straf -

gefangene frühere Hauptmann O' Danne sofort aus der Haft zu eni »

lassen . Derselbe hat sich sofort beim Kriegsmiilisterium zu melden .

Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht I ( Unter -

schrift ) . An die Gefängnißdirektion zu Plötzensee . " Dies

Schriftstück sollte ein besonderer Bote , der mit einer blauen

Dienstmütze bekleidet war , bei der Direktion in Plötzensee ab -

geben , aber erst am Nachmittage , nachdem die Bureaus der

Staatsanwaltschaft im Kriminalgerichtsgebäude bereits geschloffen
waren , damit die Gefängnißdirektion , falls sie Verdacht schöpfte ,

nicht auf telephonischem Wege Auskunst erbitten konnte . Gelang die

Flucht , dann sollte » die beiden Helfershelfer jeder 1000 M. erhalten .

O' Danne war nicht ohne Mittel , seine Pension wurde derGefängniß «

Direktion überwiesen und O' Danne stand es zu , darüber zu ver -

fügen . Er wies davon einen Theil jür die Frau eines früheren

Dieners an und bei dieser sollten seine Heiser sich die uöthigen

Mittel holen .
Der Angeklagte O' Danne gab die ihm zur Last gelegte

Straflhat zu. Er sei zweimal wegen wissentlich falscher An -

schuldigung und Verleumdung unschuldig verurtheilt worden .

Sein ganzes Bestreben sei dahin gerichtet gewesen , das Wieder -

aufnahme - Verfahrei , zu erwirken , er habe Anträge auf Anträge

gestellt , aber stets ohne Ersolg . Er müsse annehmen , daß

politische Gründe bei den ihm zu Theil gewordenen ablehnenden

Bescheiden maßgebend gewesen seien . Die Beweise seiner Un -

schuld befänden sich in Frankreich , es seien Papiere von

großer Bedeutung für das Wohl des Deutschen Reiches . Um

diese Papiere beschaffen zu können , habe er einen achttägigen

Urlaub erwirken wollen . Er habe an einige Herren in Paris

geschrieben und auch den Bescheid erhalten , daß die Papiere , die

sich früher in den Händen der irländischen Nationalliga , deren

Mitglied er sei , befunden hatten , nunmehr im Besitze des fran -

zösischen Kricgsminislers seien . Wiederum habe er seine An -

träge auf Wiederaufnahme des Verfahrens erneuert , er habe

cinen Rechisanwalt beauftragen wollen , aus seine Kosten

nach Paris zu reisen und die Papiere zn holen ,

aber stets habe man ihn abschläglich beschieden . Da

ihm nun der gesetzliche Weg verschlossen worden sei ,

um seine Unschuld zu beweisen , habe er zu ungesetzlichen

Mitteln greifen müsse » , denn er halte es für Feigheit und eines

Mannes unwürdig , die Hände in den Schoost zu legen , anstatt

zu kämpfen . So wie die Anklage schildere , habe er den Plan

ersonnen und vorbereitet , der leider vor der Ausführung entdeckt

worden sei . — Die Beweisaufnahme beschränkte sich auf die

Vernehmung weniger Zeugen . Ter Strafgefangene Otto gab zu ,

daß er eine Art Vertrauensperson gespielt hatte . Er habe dem

Angeklagten O' Danne vorgeschlagen , einen Mitgefangenen namens

Consbrück , der demnächst entlassen wurde , nach Paris zu senden ,

um die Papiere zu holen , O' Danne habe dies aber abgelehnt ,

mit dem Bemerken , daß er selbst nach Paris müsse . Im

Uebrigen schilderte der Zeuge den Sachverhalt so , wie der An -

geklagte es gethan . — Die drei Mitangeklagten des O' Danne

erregten wenig Interesse . Otto halte den Angeklagten

Stremetzne Namens des O' Danne beaustragt , von der

Ehefrau seines ehemaligen Dieners 250 M. zu holen , di «

auf heimlichem Wege dein O' Danne zugesteckt werden sollten .

Von diesem Gelde hatte Stremetzne 50 M. für sich behalten und

den Angeklagten Hillebrand und Grundmann davon abgegeben .

In Betreff des letztgenannten ergab sich so wenig Belastungs -

material . daß der Staatsanwalt dessen Freisprechung beantragte .

Gegen O' Danne beantragte der Staatsanwalt anderthalb

ahre Gefängniß , gegen Stremetzne 3 Monate und gegen
rundmann 14 Tage Gefängniß .

Der Bertheidiger des Angeklagten O' Danne , Nechtsanwalt
Arnold G o l d st e i n , führte aus , daß nicht die Anstiftung
zu einem Verbrechen , sondern nur zu einem Vergehen
vorliege , da durch die Urkunde . deren Fälschung
beabsichtigt war , ein rechtswidriger Vermögensvortheil nicht er -

zielt werden sollte . Bei der Strafabmessung müsse doch auch
berücksichtigt werden , daß O' Danne den ganzen Plan nicht aus -

geheckt habe , um sich des Restes seiner Strafe zu entziehen .
sondern er habe nur »' cht Tage auf freiem Fuß sein wollen , um
die Beweise seiner Unschuld zu beschaffen . Er halte für das

Vergehen eine Gesängnißftrafe von 8 Monaten für ausreichend .
Der Vertheidiger der übrigen Angeklagten , R. - A. Jareski .
plaidirle für deren Freisprechung . Ter Gerichtshof ver -

urtheilte den Angeklagten O' Danne zu s e ch s M o n a t e n G e -

fängniß . Der Gerichtshof habe keinen Zweifel daran , da »
der äußerst verschmitzt angelegte Plan des Angeklagten lediglich

dazu dienen sollte , ihm die Freiheit lzu verschaffen . Seine Be -

hauptung , daß die Herbeischaffung der Papiere sür das Wobl

des Staats von Wichtigkeit sei . verdiene keinen Glauben . Das

Deutsch « Reich steh » Gott sei Dank ans sesteren Füßen , als daß



die Papiere deS Zlngettagten es zu stützen vermöchten . In Betreff
der drei übrigen Angeklagten sei auf Freisprechung erkannt
worden , weil die Belastung des Zeugen Otto nicht ausreiche , sie
zu übersühre ».

VevlammUmgen .
Nchtung , Schraubendreher ! Am Montag tagte vom

Metallarbeiter » Verband die Branchen - Bersammlung
der Metallschrauben - Faaondreher undBerufs -
genossen im Vereinshaus Südost . Waldemarstraße . Der
Parteigenosse Ma ttu ta t hielt einen Bortrag über das Thema :
�Sozialismus und Anarchismus " , der die volle Zufriedenheit der
Versammlung fand . In der Diskussion glaubten zwei Kollegen
den Referenten widerlegen zu müssen , indem sie versuchten , die
Versammlung zu überzeugen , wie falsch es sei , derselben Sozial -
deinokratie nachzulaufen , die die Gesellschaft stürzen wolle und sich

dabei schon vor der Handvoll Anarchisten fürchte . Dem
Reserenten wurde es leicht , die beiden zu widerlegen . Zum
Schluß forderte er die Versammlung auf . fleißig für die gewerk -
schaftliche und politische Organisation zu agitiren , dann werde
und müsse der Sieg bald unser sein . Mehrere Anwesende , die
durch den Vortrag vom Werth der Organisation über -
zeugt worden waren . ließen sich sofort als Mit -
glieder aufnehmen . Kollegs T h a t e rügte dann den
schwachen Besuch der Versammlung und wies unter anderem
nach , daß gerade die ältesten Kollegen , die früher die eifrigsten
Mitglieder des Fachvereins >varen , sich dem Verbände am fernsten
kalten , während doch vor allen Dingen diese zeigen müßten , daß
sie in der alten Organisation geschult wurden und den Werth
der neuen Organisation begriffen haben . Freilich beim Sommer -

fest wären sie auf dem Posten , aber hier in der Versammlung ,
hier im Verband , wo es gelte , Schulter an Schulter zu kämpfen ,
da könne man sie mit der Glühlampe suchen und würde sie doch
nicht finden . Gleichzeitig rügte Kollege Thate die Nachsicht des

Versammlungsleiters einem Kollegen gegenüber , der fortwährend
bemüht war , die Versammlung zu stören , indem er die Redner

unterbrach und sich auch sonst möglichst so betrug , wie es sich
für einen Arbeiter nicht schickt . Im gleichen Sinne über die

Organisation sprachen noch die Kollegen Magnus , Hirsch ,
Pleß und Rosenau . Hieraus schloß mit einem warmem
Appell an die Kameraden , recht tüchtig für die Organisation zu
wirken , Kollege Krusemark die Versammlung .

Eine Versammlung der Textilarbeiter « nd - Ar -
beiterinnen , die am 17. Juli bei W i l k e , Andreassiraße 26

tagte , beschäftigte sich nach Anhörung eines Vortrages des Partei »
genossen Wach , der „ das Arbeitsverhältniß und die Praxis des
Berliner Gewerbegerichts " behandelte , mit dem Streik m der

Teppichfabrik von G. F e i b i s ch ( Kaiserstr . 41) . Dort haben
sämmtliche Velourarbeiter wegen Maßregelung zweier Kollegen ,
die für die Interessen ihrer Mitarbeiter und der Organisation
thätig waren , die Arbeit niedergelegt . Wie alle Redner überein -
stimmend ausführten , war der Entlassungsgrund , den Herr
F e i b i s ch angiebt ( Mangel an Arbeit ) , durchaus nicht stichhaltig ;
ebenso wenig treffe die jetzt in die Zeitungen lancirte Behauptung
zu, die Entlassung der zwei Arbeiter sei auf Vorkommnisse beim

Arrangement einer Landpartie zurückzuführen . Vielmehr habe
sich Herr Feibisch mehrfach dahin geäußert , daß er bei der ersten
besten Gelegenheit die „ Hetzer " entlassen werde . Diese Aeußerung
soll übrigens , wie in der Versammlung mitgetheilt wurde , Herr
F e i b i s ch auf dem Polizeibureau , wohin er einen Streikenden ,
den er auf der Straße mit einem bei ihm in Arbeit getretenen

Kollegen sprechen sah , durch einen Kriminalbeamten bringen lieb
wiederholt und zu Protokoll gegeben haben , daß die Entlassung der
beiden Weber Nietsch und Henkel wegen sozialistischer Agitation
und Verbreitung des „ Textilarbeiters " erfolgt sei . Weiter wurde
mitgetheilt , der Vorschlag der Arbeiter , bei Mangel an Arbeit
doch die Arbeitszeit zu verkürzen , sei vom Fabrikanten mit der
Bemerkung zurückgewiesen worden , Vorschriften in seinem
Betriebe lasse er sich nicht machen . Einer Kommission des Ver »
bandes , die mit dem Favrikanten unterhandeln wollte , wäre die
Thür gewiesen worden . Die Situation wurde als günstig be -
zeichnet , da mehrere Weber , die nach Ausbruch des Streiks bei
Feibisch in Arbeit getreten sind , nach genauer Information über
die Sachlage wieder aufgehört haben . Zwei Verbandsmitglieder .
Namens Lange und G e ß n e r , die sich dem Fabrikanten zur
Verfügung stellten und bei ihm die Velourweberei erlerneu
wollen , sollen , falls sich diese Angaben bewahrheiten , aus der
Organisation ausgeschloffen werden . Die Meinung der Ver -
sammlung ging im großen und ganzen dahin , daß , wenn es ge -
länge , aus der Fabrik Streikbrecher fernzuhalten , angesichts der
bevorstehenden Saison den Ausständigen der Sieg sicher sei . In
dieser Voraussicht billigte man den Streik , erklärte sich mit den
Ausständigen in jeder Beziehung solidarisch und versprach , sie
nach besten Kräfte » zu unterstützen .

Zentral - Krank » « - « nd Kterbekass « der deuttchen Magendaner .
Bezirl I. Dienstag , den it . Juli , Abends «X Uhr , bei Tempel , Lanaestr . ss :
Versammlung . Tagesordnung : Bericht von der Sieneralversammlung und
Neuwahl der OrtSverwaliung .

Nationale kautinännische Kranken - und Kterdekaste . Dienstag ,
den i«. Juli , Abends Uhr , im Restaurant Stühler , Neue Grünftr . ss :
Borstands - Sitzung .

Gauverein Berliner ' Bildhauer . Dienstag , den s«. Juli , Abend »
M Nhr , bei Ehrenberg Annenstr . i «: Versammlung . Tagesordnung : Ei -
schäsllicheS . Holzbildhauer - Abend .

Für den Inhal : der Inserate übe ?

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegeuitber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den 24 . I n l i.

ArUraUianre - Thrator . Der Wild¬
schütz .

Alerandrrplatz . Theater . Ver -
botene Liebe .

Ztational - Theater . Aus eigener
Kraft .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Dianfmaun ' s Uariet « . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - Theater .
Große Franksurterstr . 132 .

Aus eigener Kraft .
Schauspiel in 5 Aufzügen nach dem
gleichnamigen Roman der Wilhelinine
von Hillern , von Max Hagelweide
bearbeitet und in Szene gesetzt von

Rohde - Ebeling .
Kassenöffnung 5�/2 Uhr . Anfang ?>/ - Uhr

Im Garten : vrostr » Konzert .
Auf der Sommerbühne Aufführung von
Possen , Lustspielen sowie Auftreten von
Spezialitäten ersten Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Oastan ' s
Panoptikum .

Hawaiische

Königs - Tänzerinnen .
Pas schwerste Ehepaar der Veit

Schmiedels Festfäie
Alte Jakobstr . 3S .

Empfehle meme hocheleganten SZIe
(elekt . Vel . ) auch mit Bühne zur AbHalt .
von Vereins - u. Privatfestlichkerten .
4908 - Ww . E . Schmiedel .

Meißbier !
Für Fabriken und Merkstätte »

sowie für Wiederoerkänfer liefere
ich mein Uersand - Weihbier in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 Via oder
25 Vio oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
eernsxreoder Amt Schöneiierg Ko. 92 .

A . 5 e i d I e ry
Schöneberg , 21iL *

Kedanftrahe Iii *. 73 —75 und 83 .

Berliner Weissbier - Brauerei .

Evm - Vm
<n vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in
Flaschen .

Otto Linke , Lagechs l
Telephon Amt III Nr . 404 .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

« m diesigen Platze wie bekannt

gnosstv Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohlabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienbnrgerstr . J ,

Unserem Freunde und Genossen , dem
Budiker

Gustav Herrmann
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch , daß die ganze
Putbuserstraße sowie seine ganze Bude
wackelt . Gustav berappe , damit wir
Schlesischen kriegen . 193Sb

Mehrere getreue Genossen .
T. F. K. F. W. W. F. W. S. » .

Hiermit die traurige Nachricht , daß
der Former

Julius Schüler
im 65 . Lebensjahre verstorben ist . Die

Beerdigung findet Dienstag , d. 24. Juli ,
Nachmittags 4 Uhr , vom Traucrhause
Gerichtsstr . 22 aus , statt . 1934b

vsnkssgung .
Allen Freunden , Bekannten und Ver -

wandten , den Kollegen und Kolleginnen
der Mützenfabrik von G. A. Hoffmann ,
sowie dem Gesangverein „ Norddeutsche
Schleife " sage für die Theilnahm « an
der Beerdigung meiner lieben Frau
meinen besten Dank . 1940b

psul Nagel .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme , sowie

für die kostbaren Kranzspende » bei der

Beerdigung unseres lieben Sohnes
und Bruders 1S30b

Hermann Reiche
sagen wir allen Verwandten und Freun -
den , insbesondere den Arbeitern und
Arbeiterinnen der Flaschenfabrik zu
Stralau , den Sängern desVereins „ Vor -
wärt ? " und den Kollegen von Rudolpf
u. Kühne unseren herzlichen Dank .
Die trauernden Hinterbliebene » .

ilitnsttzmgsHtriii tntsljn

Hntmacher
( Filiale K- rlin . )

Dienstag , den 24. Juli , Abends 8 Uhr ,
bei Zlieft , Weberstr . 17 ( gr . Saal ) :

Mitlllitder-Verslliilmlllllg .
Tagesordnung :

l . Bericht der Delegirten von der
außerordentlichen Generalversammlung .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legilimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Iöl/3 Der Dorstand .

Achtung ! Achtung !
Unterzeichneter Verein warnt hiermit

die Genossen vor dem Schneider

Lrn8t Kretschmar ,
da derselbe die ihm anvertrauten Ber -
einsgelder unterschlagen hat und seitdem
verschwunden ist . 128/3

Gesangverein Freya I, gemischter
Chor , Mitglied des Arbeiter -

Sängerbundes .

„ WilhsimshaiiS "

Woltersdorf
15 Min . vom Bahnhof Erkner ,
Chaussee nach Kalkberge - Rüders¬
dorf . Kaai . Dorwärts . Kein
Ningbier . " Wv ,Vereine bitte
um Anmeldung . Um Besuch bittet

CaH Gillmann .

Eine alte deutsche Feuer-Vers. -Gesell -
schaft sucht für Berk, » u. die Provinz
thätige Kaupt - » . Spezial - Agenten .

fpohe
sortlaufende Bezüge event . auch

estes Gehalt werden zugesichert .
Offerten unter v . P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2191 »" '

Zt«re , krnijsAilbil « S »
1,25 , Frettchen , junge Eichhörnchen ,
Lapins u. Bastard - Kaninchen , Tauben ,
weiße Mäuse , Tanzmäuse . Käfige ,
Ratten , Angelwürmer , Lachtauben ,
Meerschweine verkauft und kauft stets
R e d t m a n n , Madaistr . 2, am Schief .
Bahnhof . 1885 &

In erster Austnge erschien eine

nnverzagte Bierschnufflerin . Rixdorf ,
den 21. 7. 94. SchulUO . 1935b

Abesstnier - Krnnnen , Saug - Druck -
pumpen , Heißluftmotoren , Rohr , Sau -

ger billig zu verkaufen 192Sb

Alteisrnhandlung G. Kauilaiann ,
Grimmstr . 29 , Am Urban .

Uohwtmk .
GWe Auswahl .

Formen , Borkfa�on ,
wieber vorräthig .

Heinrich Franck
Kruunenftraße 185 .

Empfehle mein Geschäft in Irisone »
Blumen und Kränzen . 5441 L *

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

6
Pfund Albrecht ' s

Brot für Rärlrpppi
50 Pfennig Ddblierei ,

liefert Wrangel - Strasse 8,
Lange str . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Killiittlvllgell, Reisekörbe
zu Fabrikpreisen , auch Theilzahlung .
E . ii . Herrmann , Gneisenaustr . 115 .

MttmD , w -Z! «k

" Ä. " W. Holze ,
128L * Nranienstraße 3 .

Sophastoff - ÜH
in Nip » . Damast , Ertpe . Fantaste ,
Gobelin , PUifch « nd bnnten

Moequet » spottbillig !
Proben franko ! 51501 . *

Lmil Lefevre ,
— — - 158 .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Stalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 5970L '

Achtung ! Achtung !
Das 5 . Stiftungsfest der Dachdecker und Berufs -

genossen ( Filialen Berlins ) , welches von der „Konkordia " ,
Ändreasstr . 64 , zum 21 . Juli , rückgängig gemacht wurde ,
findet Sonnabend , den 25 . August 18U4 , Abends 8 Uhr,
in kiedtg ' L Salon , Große Franksurterstr . 28 , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
iio/s Ier Vorstand » nd da » Komitee .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 1. Kerliner Deichstagswahlkreis .

WW " VersaininSung
am Dienstag , 24 . Juli , Ab . 3Vs Uhr , bei Herrn Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung :
1. Wie fördern wir die Landagitation ? Referent Genosse Timm .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 276/2
Die Genossen werden ersucht zahlreich zu erscheinen

Den VonsUmd ,
Die Zahlstellen befinden sich bei den Genossen :

J . Wernau , Rosenstraße 30 . ITripke , Jägerstraße 10.
W. Thierbach , Friedrichsgracht 16, IWendt , Claudiusstraße 19.

ArbeiterDildungsschnle
Am Mittwoch , den 25 . Juli , Abends 8Vs Uhr :

� UgMgk.
Südost - Schule , Waldemarstr . 14 ; „ Die Betheiligung deS Volkes an den

Geschworenen - und Schöffengerichten . " Referent : Herr Rechtsanwalt
Bieber .

Noed - Schule , Müllerstr . 179a : „ Entsprechen die Geschworenen - , Schöffen .
und Gelehrten - Gerichte den Rechtsanschauungen des Volkes ? Referent :
Herr Schriftsteller I . F r ä n k e k.

Die Schüler , wie Mitglieder werden ersucht , in beiden Schulen recht
früh und zahlreich zu erscheinen . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
freien Zutritt , soweit Platz da ist . 50/5 Der NorKanb .

mit Frauen
Dieuftaa , de » 24 . Juli , Abends 8 Uhr ,

im Taale der „ Arminhallen " , Kommandantenstraße LS .
Tagesordnung :

Der Bierboykott , die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter und die

Maßnahmen der Malergewerkschaft . 153/3
Zahlreiches Erscheinen durchaus erforderlich . Der Dertranensmann .

Achtung ! RIaurerZ Achtung !
Mittwoch , den 25 . Juli , ZkbendS 8 Uhr :

General - Versammlung
in de » . . ArminhaUrn " , Kommandantenstraße SO .

Tages - Ordnung :
I . Der Bierboykott und seine Gegner . Referent : Gen . Georg Wagner .

2. Stellungnahme der Maurer Berlins zur Wahl der Delegirten zur Gewerk -
schasts - Kommission . 3. Gewerkschaftliches .

Kollegen ! Da es uns wegen Verweigerung des Haberecht ' schen Lokals
nicht möglich war , unsere zum 19. Juli einberufene Versammlung abzuhalten ,
ersuchen wir Euch , in der am 25 . Juli stattfindenden Versammlung recht
zahlrrich zu erscheinen . 153/3

Der Drrtranensma » » der Kerliner Maurer . W. üeckert

W? " Ächtung , Kutscher !
Mittwoch , dr » 25 . Jnti , Abends 10 Uhr :

Criisje ößentliche VerMmlNg siiMtlicher KnWer
Kerlin » und Umgegeno mit Frauen

im großen Saale der , , ArminhaUrn " , Kommandantenstraße Nr . 20 .
Tagesordnung : 1. Der Klassenkampf des arbeitenden Volkes . Referent :

Genosse Alex Sailer . 2. Die Lohnveryältnisse im Fuhrgewerbe . Referent :
Kollege Rang . 3. Diskusston . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Cinbrrnfer : ä . Lohulz , Falckensteinstr . 17.

253/5

Achtung, Wilmersdorf !
Mittwoch , den 25 . Juli :

Rolks - Uersammwng
beim Restaurateur �. ühel » , Günzelstr . 39 .

Achtung !

Sehankwirthe Charlottenbnrgs!
. Aae bierenigen Schank . virtHe , welche kein Boykottbier führen und

gewlllt sind , sich der Kontrolle der Arberter zu unterstellen , werden ersuch :

melden
9 " " " Sifte äUt Veröffentlichung im „ Vorwärts " sich zu

H . Wernicke , Krummeslrasse 19,
P . Wolter , Magazinstrasse 19 . 253/6

Kaie fu Derfammlunge » » nd
D errins - Feftiichkeite » .
1337b Oranienstraße 180 .

stchtungi Achtung !
Ein tl . Vereinszimmer zu vergeben .

Strelitzerstr . 7. Ringsreies Bier wird
verzapft . ig53b

A. Röhr .

Offerire Kreuzschnäbel 0,90 , j. Staare
1 M. , j. Zeisige , Finken , Meisen 0. 50 ,

tlugiauben Paar 1,50 , Habicht 2. 50 .
teinkauz 7 M. bei 1941b

Rettmann , Sieinickeudorferstr . 64
( Laden ) . Kaufe jeden Posten Meer »
schweine und weiße Mäuse .



Im 3 . Wahlkreis
schänken folgende Gastwirthe Bier aus nicht boykottirten
Brauereien :

Admiralstr . 1, Snnget .
« 19, Köhler .
• 19a , Wringe .
» 21 , Schnieder .

27 , Pull .
Alexnndrinenstr . 39 , Wendt .
Aunenstr . 37 , Malitz .
Brandeuburgstr . 18, Götte .

„ 33 , Zacharowskst .
» 56 , Thiele .

74 , Woller .
Britzerstr . 40 , Siebke .
Dresdeuerstr . 32 , Stöpel .

37 . Görsch .
„ 38 , Nichter .

57 , Böhm .
„ 53 , Werner .
» 79 , Rolendorn .

„ 99 , Schlüter .
„ 103 , Voigt .

136 , Post .
Engel - Ufer 3, Jahn .
Grünstraße , Neue , 21 , Gebhardt .
Holliiiannstr , 31 , Lehmann .
Jakobstr . , Alte , Ecke Seidelstr . , Kleber .

„ „ 7. Blume .

„ 61 , Pasch .

Jakobstr, , Alte . 118 , Garz .
Köpnickerstr . 37 , Peukert .
Kollbuser Ufer 57 . Kintzel .
Loulsen - Ufer 44 , Kümritz .

46 . Panneivitz .
Matthieustr . 17 , Koch ( Bierverlag ) .
Neanderstr . 5, Gehne .
Oranienstr . 109 , Greiser .
Prinzenstr . 66 , Rabe .

„ 36 , Kühn .
» 99 , Wwe . Walter .

Ritterstr . 83 , Paul .
„ 84 , Raatz .
„ 96 , Moseler .
„ 97 , Bauer .

„ 123 , Stramm .
Rungestr . 28 , Werneke .
Sebaftianstr . 12 , Bergel .

„ 63 . Fink .
72 , Ferger .

Simeonstr . 23 , Flick .
Skalitzerstr . 7, Schöneinann .

„ 11 , Schwartzkopf .
Stallschreiberstr . 29 , Schöning .

„ 43a , Krüger .
Waldemarstr . 27 . Mann .

, 36 , Kottulinsky .
„ „ 69 , Lenz ,

Diese Liste wird am 26 . Juli wieder veröffentlicht .
Meldungen nehmen entgegen :

GoHe , Brandenburgstraße 18 ,
Lenz , Alte Jakobstraße 69 ,
LcKoning , Stallschrciberstraße 29 ,
Schönemannj Skalitzerstraße 7,
Böhm , Dresdenerstraße 57 .

( jiMißl 3all » a schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
SltlllsN » . 0Ill | IIt Bemittelte Ennüßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13.

1 894 .

Große Ersparniß im Haushalt !

F. F. Resag' s Kaffeesrsatz
1894 .

macht den Kaffee kräftig und wohlschmeckend , liefert auch ohne Zusatz von Bohnen -
kaffee ein angenehmes gesundes Getränk . 5992 « '

Zu haben in den meisten Kolonialwaaren - Geschäften . ä Pfund 40 Pf .

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien �

Cigapren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .

Streng reelle Bedienung .

Crcditgewähning
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

SmiisiiMitt ™" ' ®" ' ™" ®Kein Ringbier .

Die Kandelsschnle zu Ianer i . Schi .
bietet in ihrem fachMijsenschaftlichen Knrru » jungen Kaufleuten und Ge -
werbetreibenden — sow . Gymnasiasten und Realschülern zc. mit dem Einj . -
Zeugn . — Gelegenheit , sich in rinrm Iahr « eine tüchtige theoretische Bildung
anzueignen . 4961, '

In der höheren Abtheilung finden Jüngere die wiflensch . Aus -
bildimg nicht nur für ihren Beruf , sondern gleichzeitig auch f. d. Vinj . - Freiw . -
Grame » . Kursus 2 — 3jädr ! g.

Schulanfang 9. Oktober . Prospekte durch den Direktor k>. Mailer .

Seit 1. Juli d. I . befindet sich mein

Institut kür edrouisede llautleickeu
v. , �Ierander - Str . 67a ( nahe Alexander - Platz ) .

Dr . med . R » L« sskev * | Spezialarzt .

Spechflunde außer Freit , tägl . 9 —12 , 3 —6 , Sonntags 9 —3 . M '

WU " Fruckik - Scisko - HW
Himberr - , Kirsch - , Johannivberrsaft , vorzüglich . Literflasche 1,60 Mk .

Fugen Neurnann & Co . , 78 IM
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichitr . 81 . 8 Oranienstr . 3.

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Urrlttt 1 Besch . : Andreasstr . 23 , H. vl . . gegenüb . Andrea - vl
OllllU / 2. Gesch . : Brunnenstr . 96 , gegenüb . Humboldtshain .

1 ? ilirIarU79noi1 grööres Lager Berlins , » nster -
V\ J1IUC1 W ay Cll , bücher gratis . Thellxahlnng ge -

tatiet 500 Mark zahle ick Jedem , der inir nackwecst . daß
. ch nicht das größte Kinderwagen - Kager Kertin » habe .

37 östenflivlie kiemi' IlZvIiaftz-Vai' zaMluageii
mit der Tagesordnung :

Der Dterboykott und die Gewerkschaften
sillden alu

Freitag , de « 27. Juli , Abends 8 Uhr,
für nachsteheude Gewerkschaften in folgenden Lokalen statt :

2 .

3 .

4 .

5 .

6 .

7 .

8 .

9 .

10 .

11 ,

12 .

13 .

14 .

15 .

16 .

17 .

18 .

19 .

Für die im Handelsgewerbe Ängestellen und Be¬

schäftigten , in der BeHinen Ressource ,
( großer Saal ) Kommandantenstr . 67 .

Für die Eabrik - u . Hilfsarbeiter , im Kolberger
Salon , Kolbergerstr . 23 .

Für die Goldschmiede , Graveure , Ziseleure etc . ,
bei Ehrenberg , Annenstr . 16 .

Für die Lithographen und Steindrucker , bei

Hoffmann , Oranienstr . 180 .

Für die Chirurgische Branche , bei Rollig , Neue

Friedrichstr . 44 .

Für die Wäschefabrikation ( Zuschneider , Plätte¬
rinnen , Wäscherinnen , Näherinnen ) , bei Feiinil ,
Weinstr . 11 .

Für die Stuckateure und Bildhauer , bei Deig -
müller , Alte Jakobstr . 48a .

Für die Tapezirer , bei Poppe , Lindenstr . 106 .

Für die Möbelpolirer , bei Wilke , Andreasstr . 26 .

Für die Böttcher , bei Heyse , Lichtenbergerstr . 21 .

Für die in der Schuhvaarenfabrikation Beschäf¬
tigten , bei Fiebig , Gr . Franksurterstr . 28 .

Für die in der Schneiderei Beschäftigten , Oranien »

hallen , Oranienstr . 51 .

Für die Maurer und Putzer , bei Nieft , Weberstr . 17 .

Für die Sattler , bei Rehlifz , Bergstr . 12 .

Für die Lohgerber , Lederzurichter , Weissgerber und

Lederfärber , bei Onanz , Gesundbrunnen , Badstr . 12 .

Für die labakarbeiter , bei Kelle , Schönhauser
Allee 28 .

Für die Stockarbeiter und fFärbereiarbelter , im

Gesellschafishaus Ostend , Rüdersdorfcr -

straße 45 .

Für die in der Schmiederei Beschäftigten , im

Elysium , Landsberger Allee .

Für die Holzarbeiter , in Sanssouci , Kottbuser -

20 Für die Handschuhmacher , in der Ressource

(tt . Saal ) , Eingang Stallschreiberstraße .
21 . Für die vroschkenkutscher , Wedding Kasino ,

Schulstr . 23 .

22 . Für die Stellmacher , bei Schneider , Belforter -
straße 15 .

23 . Für die Musikinstrnmenten - Arbeiter , Klubhaus
Süd - Ost , Waldemarstraße .

24 . Für die Schriftgiesser , bei Möhring , Admiral -

straße 18c .

25 . Für die Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeiter , bei

Bolzmann , Lichtenbergerstr . 16 .

26 . Für die in Buchbindereien Beschäftigten , in den

Arminhallen ( Gartensaal ) , Kommandantenstr . 20 .

27 . Für die in Buchdruckereien Beschäftigten , in den

Arminhallen ( gr . Saal ) , Kommandantenstr . 20 .

28 . Für die Xistenmacher , bei Dobberstein ,
Mariannenstr . 31132 .

29 . Für die Klempner , bei Roll , Adalbertstr . 21 .

30 . Für die Zinkgiesser , bei Sauermann , Adalbert¬

straße 8 .

Vormittags 10 Nhr :
31 . Für die Musiker , bei RLIIig , Neue Friedrichstr . 44 .

Nachmittags 4 tthr :
32 . Für die Gastwirthsgehilfen , bei Ehrenberg ,

Annenstr . 16 .

Donnerstag , den 26 . Jnli , Nachmittags 3 llhr :

33 . Für die Bäckereiarbeiter , in den Arminhallen

( gr . Saal ) , Kommandantenstr . 20 .

34 . Für die Former . Lokal wird noch bekannt gemacht.
34 . Für bie Steinarbeiter desgleichen .

kttzutarf .

Oefitl. Versammlungen sämmtl . Gewerkscliaften
1 . bei Kummer , Berlinerstraße .
2 . bei Wwe . Appoldt , Knesebeckstraße .

Btßts Ptzmttcl kt Welt !

Diese Uniorrlal - Meto « . putz ,
pontnbr ist von uns zuerst im
Jahre 1870 eingeführt und das Fabrik «
zeichen „ « ein, " durch gesetzliche Ein «
tragung zur Schuhmarke gekenn -
zeichnel worden . Alle ähnlich aus »
rrhcnde » Erzeugnisse sind deshalb
Zlachahmnugen unsere » uuitber -
trostrne » Putzmittels . 308L *

Rohtabak
Größte Auswahl — KiU . Preise

Emil Berstorif ,
Brunnenstr . 182 .

Berichtigung .
Es ist nicht wahr, , daß , wie in der

Gastwirth - Bersammlung bei Keßner be -
hauplet worden ist . ich am 18. d. M.
Vi To . Radedcrger Bier mit drei Pia -
katen und Vi Stunde später Bier von
der Norddeutschen Brauerei erhallen
habe . Ich verschänke ausschließlich ring -
freies Bier , was ich beweisen kann .

Schöneberg , 23. Juli 1894 .
19328 V. Borrmann , Goltzstr . 12.

Hiermit erkläre ich , daß meine Be -
hauptuug , der Gastwirtb Cieslik

habe bis zum 1. Juli Ringbier ge -
schänkt , auf Wahrheit beruht . 193lb

H. Sbresmy , Pcstalozzistr . 32a .

( Im Emverständniß mit der Lokal -
Kommission . ) _

Die Beleidigung an Fräulein P o u l

nehme zurück . lS36b
BIslstoln , Jorkstr . 43 .

Der junge Mann mil den 2 Damen .
welcher am Sonntag Abend U1' » Uhr
Schlesische Str . eine kleine goldene Uhr
geinnden hat , wird ersucht , dieselbe ab -

zugeben gegen Belohnung . 1337b
H. Schnlz , Waldemarstr . 46 , 3V, Tr .

Eine auswärtige 504L *

ringfreie Hranerei
beabsichligr . in Berlin eine Niederlage
zu errichlen und sucht einen geeigneien
kautionsfähigen Vertreter unter sehr
coulanten Bedingungen . Offerten er -
beten « üb H. S. 555 i. d. E. d. B. .

straße 4 »

Die Referenten werden im folgenden Inserat am Mittwoch bekannt gemacht .

Die Versammlungen finden mit Arbeiterinnen statt .
Ausserdem werden die Oewerhschaften nochmals darauf aufmerksam

gemacht , dass sie die polizeilichen Anmeldungen selbst zu besorgen haben .

Oer geschäftsfObrenile Ausschuss der Berliner GewerkschaMommissinn .

Achtung 1 Töpfer - Verkehr ! I
Empfehle mein Lokal allen Töpfern

und Berufsgenossen ; Rutscher undHand -
stücke sind zu haben . Vereinszimmer !
Kein Boykottbier . 1933l >

f ) . Paul , Wrangelstr . 63 .

Mtitsmrkt .
Lrd rrmnarru Arbeiter im Hans «

ans Rabmarbeit verlangt Fruunel ,

Prinzessinnenstr . 19. 19391 )

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. , Beuthstraße 2.
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